Donnerstag, den 6. Juni 1929 


119° 
rocht 
Zloty 
lige 
a] Nr 152 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
= 2 An den Sonntagen wird die reichhaltig illuftrierte 
Beilage „Volt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
a mit Juſtellung ins Haus und durch die Poſt Z 1. 5.—, wöchentlich 
1 Zl. 1.5; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jahrlich Zl. 96.—. Einzel⸗ 
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1 Das Schreiben, das Marſchall Pilſudſki dem Unter⸗ 
j ſuchungs richter des Staatsgerichtshofes Zaleſki in Sachen 
3 Unterſuchungsverfahrens gegen Finanzminiſter a. D. 

5 zechowicz zugehen ließ, wurde den Unterſuchungsakten des 

ego f Prozeſſes beigefügt und letztere geſchloſſen. Nach Abſchluß 
f de Unterſuchungsverfahrens wird der Prozeß gegen 


11 1 | zechowicz vorausſichtlich nach Verlauf von 14 Tagen zur 
x rhandlung gelangen. 

1 er Im Zuſammenhang mit dem Abſchluß der Unter⸗ 

1 ſuchung gegen Finanzminiſter a. D. Czechowicz wird uns 

| on unſerem Warſchauer Korreſpondenten folgender be⸗ 

sta Untlenswerter Fall berichtet, der ſich vor Abſchluß der 

. 22 | nterſuchungsakten zugetragen hat. Die als Ankläger auf⸗ 

0 tret Abgeordneten des Sejms, Wyzykowſki, Pieracki 

0 * Dr. Liebermann haben geſtern morgen noch den An⸗ 


. 55 auf Vernehmung des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters 
\ 2 diatkowſki geſtellt und abends um 6 Uhr erhielten die 
. baſengſteler vom Unterſuchungsrichter des Staatsgerichts⸗ 
a Zaleſki ein Schreiben, in dem dieſer ihnen mitteilt, 
ba die Unterſuchungsakten bereits geſchloſſen ſeien und 
infolgedeſſen ihrem Antrag auf Vernehmung des Mi⸗ 
ters Kwiatkowſti als Zeuge im Czechowicz⸗Prozeß nicht 
1 * Ne Sg mb Ein, 
Die ießung der Akte, die über Hals und Kopf im 
Bi des geſtrigen Tages erfolgt jein muß, erſcheint als 
bestimme rlezung der geltenden Rechts⸗ und Geſetz⸗ 
N vorli rungen. Sofern ein Antrag ſeitens der Anklage 
1 Unterſt dürfen, den Beſtimmungen gemäß, die Akten der 
3 Antrag zu Wh geſchloſſen werden, um ſo mehr, als der 
geitig 8 auf semehmung wiatkowftis nachweislich recht: 
Hör eingereicht worden iſt. Die Ankläger Wyzykowfki 
un / kön li 1 77 Einſpruch gegen das Unter⸗ 
5 HR be i J 
der, I deffen Yusfährungsausl is beim Staatsgerichtshof erheben, 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 
Lods, Betrilauer 109 


Hof, links. ‘ 
Telephon 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäftsſtunden von? Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.30 bis 5.50. 


Der Jall Czechowicz. 


„ merſchall Pilſudſti übernimmt die Verantwortung für die Vudgetüberſchreitungen. 


Zalejti ſeit mehreren Tagen ernſtlich krank und arbeits⸗ 
unfähig iſt. Um ſo merkwürdiger erſcheint jetzt die Eile, 
mit der die Akten der Unterſuchung geſtern geſchloſſen 
worden ſind. 

Der Vollzugsausſchuß des Staatsgerichtshofes, der 
ſich aus den Herren Supinjfi als Vorſitzenden und Bo⸗ 
guckt und Thugutt als Richtern zuſammenſetzt, wird über 
den Einſpruch der Ankläger Wyzykowſki und Genoſſen zu 
entſcheiden haben und man kann ſich leicht denken, wie die 
Entſcheidung über dieſen berechtigten Einſpruch ausfallen 
wird. Wie ſchon früher einmal, ſo wird auch diesmal 
Richter Thugutt von den regierungsfreundlichen Herren 
des Ausſchuſſes Supinſki und Bogucki niedergeſtimmt und 
der Einſpruch als unbegründet zurückgewieſen werden. 


Was das Schreiben des Marſchalls Pilſudſki an den 
Unterſuchungsrichter des Staatsgerichtshofes Zaleſki anbe⸗ 
langt, ſo wird der Wortlaut desſelben weiterhin der 
Oeffentlichkeit vorenthalten. Von privater Seite wird aber 
hierzu mitgeteilt, daß das Schreiben als eine abſtrakte 
Verteidigung des Finanzminiſters a. D. Czechowicz er⸗ 
ſcheine. Herr Czechowiez, fo heißt es, werde darin als der 
beſte Finanzminiſter Polens gekennzeichnet, der es fertig⸗ 
gebracht habe, dem Staate die Valuta ſtabiliſiert zu haben 
uſw. Weiterhin wende ſich Pilſudſki in ſeinem Schreiben 
gegen den Sejm, den er wiederum als eine korrumpierte 
Geſellſchaft bezeichnet und ſchreibt dieſem „dumme“ 
Arbeitsmethoden zu. Der Brief ſchließt damit, daß die 
ganze Schuld für die Budgetüberſchreitungen auf ihn, 
Pilfadfti, ſelbſt zurückfalle, da er es geweſen ſei, der das 
Budget durch Mehrausgaben überſchreiten ließ und er dem 
Finanzminiſter a. D. Czechowicz verboten habe, um Be⸗ 
willigung von Nachtragskrediten im Sejm einzukommen. 

Dieſe Erklärung des Marſalls Pilſudſki, die den 
Akten beigelegt worden iſt, ändert aber an dem Prozeß⸗ 
verfahren gar nichts, da nicht Pilſudſki, ſondern Czechowicz 
Finanzminiſter war, der ſich der Budgetüberſchreitung 
ſchuldig gemacht hat und dieſes Vergehens wegen allein 

| angeklagt ift. 


gen. a chuß zu entſcheiden haben wird, ob 
7 a ordnungsgemäß abgeſchloſſen worden ſei 
2 Uebrigens ift das 
— } > ganze Gebahren des Unterſuchungs⸗ 
. 99 ban dt leh der als Shgelönorener Sanacja-Anhän- 
. bekannt iſt, beinahe rätſelhaft. Es ift bekannt, daß 
1. 
ud 0 

Die geſamte amerikaniſche Preſſe zi i N 

Se Shan zieht die Nach 

155 uber die Einigung der Sachverſtändigen in Pars dreh 
1 8 , iſt aber in ihren Kommentaren ebenſo zurückhaltend 


wie die Regierung Die „New York Times“ meint, we 
N ung. 5 T wenn 
Tiege perüdhichtige, was Deutſchland bereits bezahlt habe, 
. 15 Summe des Poung⸗Planes nur 25 vom Hundert 
| e er Summe, die die 34 Staatsmänner ſeinerzeit im 
. 3 ei, „World“ bezweifelt, daß Deutſchland 59 
8 Plan aun zahlen werde, bemerkt aber, daß der Young- 
bn ae 9 0 über die nächſten Jahre hinweghelfe. Dann 
ahrheit ie Gläubigermächte vielleicht im Intereſſe der 
un it und der moraliſchen Verſtändigung zum Wider⸗ 

pa e Alleinſchuld bereit fein. 
2” 9 se g 

5. Juni. Präſident Hoover ließ Owen 
Yang durch den amerikaniſchen Sollten in Parts ein 
een 5 dez che in = 5 feine Befriedigung über 
. des ſchweren Werkes des igen⸗ 
g le zum Ausdruck bringt. e 
f vers aris, 5. Juni. Das Gutachten der Pariſer Sach⸗ 
„ miſtandigen wird vorausſichtlich am Firlieg a 12 Mr 
8 ber unterzeichnet werden. Da die Verhandlungen der 
habe verſtändigen ſich bisher in zwangloſer Form abgeſpielt 
u, darf man annehmen, daß ſich auch der Akt der 
12 80 ohne beſondere Formalitäten abſpielen 
1 reife wird wahrſcheinlich zugelaſſen werden. 
RE, te Veröffentlichung des Berichtes iſt noch nichts be⸗ 
Rad 15 wird er wahrſcheinlich in Paris veröffentlicht 


am 


8 


> meldet, äußerte am Dienstag abend Dr. Schacht bei 


Die Einigung in Paris. 


einem Eſſen, das die Vereinigung der Korreſpondenten 
deutſcher Zeitungen in Paris veranſtaltete, daß Deutſch⸗ 
land keinen Anlaß hat, ſich über das Ergebnis der Kon⸗ 
ferenz zu freuen. Der neue Zahlungsplan ſei keine wirt⸗ 
ſchaftliche Löſung des Reparationsproblems und niemand 
könne behaupten, daß er durchführbar ſei. Immerhin ſei 
er eine wichtige Etappe auf dem Wege zu der endgültigen 
Befreiung von den Laſten des Krieges. Er werde es 
Deutſchland ermöglichen, ohne Aufſicht und Kontrolle an 
einer Geſundung der Finanzen weiter zu arbeiten. 


Dr. Streſemann nach Madrid abgereiſt. 


Berlin, 5. Juni. Zur Teilnahme an der Rats⸗ 
tagung des Völkerbundes in Madrid hat heute abend 
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann mit ſeiner Gemahlin 
Berlin verlaſſen. In ſeiner Begleitung befand ſich Staats⸗ 
jefretär Dr. Pünder und Reichspreſſechef Dr. Zeglin. 


ͤ— — — 


Dr. Hermes lommt wieder nach Warſchau 


Warſchau, 5. Juni. Der zur Teilnahme an einer 
Agrarkonferenz in Bukareſt weilende Vorſitzende der deut⸗ 
ſchen Delegation zur Führung der Handelsvertragsver⸗ 
handlungen mit Polen, Dr. Hermes, wird, wie von zuver⸗ 
läſſiger Seite mitgeteilt wird, unmittelbar nach Abſchluß 
Beſprechungen in Rumänien nach Warſchau reiſen, um die 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen wieder aufzunehmen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Jloty; 


Opfata pocztowa uiszezona ryczattem 


Einzelnummer 20 Groſchen 
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Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
falls 1 ne Anzeige aufgegeben — 
Für das Ausland 1 


Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Als Gaſt der Diltatur. 


Die letzte Ratstagung des Völkerbundes, die im März 
ſtattfand, hat eine Einladung der ſpaniſchen Regie 
rung angenommen, die nächſte Sitzung in Madrid ab⸗ 
zuhalten. Spanien, das auf dem Sprung ſtand, den Völ⸗ 
kerbund zu verlaſſen, weil es keinen ſtändigen Ratsſitz er⸗ 
halten hatte, iſt, ſeitdem es die Rolle des ſchmollenden Kin⸗ 
des aufgegeben hat, ein verhätſcheltes Kind geworden. Man 
hat ihm daher auch den Gefallen getan, für zwei Wochen 
nach Madrid zu gehen, was Primo de Rivera wahrſchein⸗ 
lich als eine internationale Weihe ſeiner Dikta⸗ 
tur anſieht. Der Völkerbundrat hat ſchon manche üble Tat 
vollbracht, ſo daß dieſe neue Kundgebung ſeiner Sympathie 
für faſchiſtiſche Regierungen nicht ſehr aus der altherge⸗ 
brachten Linie ſeiner Politik fällt. 

Freilich iſt es nicht ſehr leicht, im Spanien der Dikta⸗ 
tur zu tagen. Erſtens deshalb nicht, weil man niemals 
ſicher wiſſen kann, ob nicht die Gelegenheit benützt werden 
wird, den verſammelten Staatsmännern zu zeigen, mit 
wie wenig Freude das ſpaniſche Volk die Regierung des 
Generals erträgt. Eine Revolte, wie ſie auf der iberi⸗ 
ſchen Halbinſel zwei⸗ oder dreimal im Jahre auszubrechen 
pflegt und der Entrüſtung der Maſſen Luft macht, könnte 
das ſchöne Konzept Primos, ſeine Untertanen ſozuſagen in 
Freiheit dreſſiert vorzuführen, erheblich ſtören. Man iſt 
daher nicht erſtaunt, wenn man von Gerüchten hört, daß 
Primo durch direkte Unterhandlungen mit ſeinen Haupt⸗ 
gegnern dieſe Gefahr im Namen des nationalen Preſtiges 
zu beſchwören ſucht .. . 

Die Tagung in Madrid ſteht aber auch ſouſt unter 
einem wenig glücklichen Stern. In Spanien herrſcht die 
Zenſur und der Nachrichtendienſt iſt einer vorſichtigen 
Einſchränkung unterworfen. Die Völkerbundjournaliſten, 
die in Genf an derartige Beſchränkungen nicht gewöhnt 
ſind, haben ſich daher veranlaßt geſehen, ihre Bedenken 
gegenüber einer Tagung in Madrid geltend zu machen und 
Vorſorge zu verlangen, damit ihre Berichterſtattung in der 
gewohnten Weiſe, ohne jegliche behördliche Einſchränkung 
und Kontrolle, vor ſich gehen könne. 

Aber noch aus einem dritten Grunde muß der Ort der 
bevorſtehenden Tagung als ſchlechte Wahl erſcheinen. Den 
Hauptgegenſtand der Beratungen wird die Frage der na⸗ 
tionalen Minderheiten bilden, deren Prüfung 
der Rat auf der Märztagung beſchloſſen hat. Man kann 
ſich fragen, ob Spanien, das jeine kataloniſche Min⸗ 
derheit mit Feuer und Schwert verfolgt, das geeignete 
Milieu für eine Debatte über die Probleme der nationalen 
Minderheiten bilden kann. 

Die Ratstagung, die unter dem Vorſitz des Japaners 
Adatci ſtehen wird, wird einen Bericht über dieſe Frage 
entgegennehmen, den Adatci gemeinſam mit den Vertretern 
Großbritanniens und Spaniens ausgearbeitet hat. Die⸗ 
ſem Dreierkomitee find auch die zahlreichen Denkſchrif⸗ 
ten überwieſen worden, die von einer Reihe von Regie⸗ 
rungen — darunter der deutſchen, öſterreichiſchen und der 
der Kleinen Entente —, aber auch von Verbänden, wie dem 
Europäiſchen Nationalitätenkongreß, ausgearbeitet wurden. 
Der Rat wird den Bericht des Dreierkomitees zunächſt in 
einer Komiteeſitzung prüfen, die am 6. Juni beginnen wird. 
Dieſes Komitee beſteht aus den Ratsdelegierten ſelbſt. 

Daran wird ſich, am 10. Juni beginnend, die eigent⸗ 
liche Sitzung des Rates anſchließen, die eine Tagesordnung 
von dreißig Punkten aufweiſt, unter denen die Frage der 
nationalen Minderheiten neuerdings erſcheint. Diesmal 
aber nicht nur in der allgemeinen Form der Probleme des 
Minderheitenſchutzes überhaupt, ſondern auch in der ſpe⸗ 
ziellen Form von Sonderproblemen. Deutſch⸗pol⸗ 
niſche Streitfragen über die Auslegung des Ab⸗ 
kommens von 1922 über Oberſchleſien und eine Reihe wei⸗ 
terer Streitfragen über Oberſchleſien werden dabei die 
Hauptrolle ſpielen. 

Auf der Tagesordnung ſteht ferner der Ständige In⸗ 
ternationale Gerichtshof, deſſen Statut eine Abänderung 
erfahren ſoll, um den Beitritt der Vereinigten Staaten zu 
ermöglichen. 

Die Tagesordnung der Ratsſitzung iſt alſo außeror⸗ 
dentlich bedeutungsvoll. Die Wahl des Tagungsortes 
mag, als Symbol angeſehen, bedeuten, daß fie unter kei⸗ 
nem glücklichen Stern ſtehen wird. Darf man nach 
den bisherigen Erfahrungen hoffen, daß dieſe Befürchtung 
durch die Ereigniſſe widerlegt werden wird? K. T. 
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15 „Lodzer Voltszeuung“ — Donnersiae, 6 Junt 192 z I Beih 
2 N — 
Die Negierungsbildung in England 9 
a 15 9 2 ee Blätter zu berichten wiſſen, hat Prof. i 
Bartel den Senat Lembe Hochf i | 
| die Audienz in Windior. — Macdonald übernimmt die Kabinetts bildung. Senntnia gee zuß 2. Fein Aged dure det e 
London, 8, Juni. Die formale Bektauung Mac- Iofigleit“ jein werde. Die neue Regierung habe den Ehr. | nehmen, Collie Diele Wikinews Nu at t 0 
5 donalds mit der Bildung des neuen Kabinetts durch den | geiz, in die Geſchichte als eine Regierung des Friedens beſagen, daß der ehemalige Niniflerpräfibent ſic dgülti dern i 
König iſt erwartungsgemäß heute mittag erfolgt. Bei ſeiner] und der Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit einzugehen. Sie aus dem politiſchen Leben Uruk Nef ee 1 Aide 
Ankunft im Schloß wurde er von dem Hofmarſchall des] werde die großen Fragen der Beziehungen Großbrita⸗ 5 a 8 — 2 ö ae 
Königs empfangen und um 11.30 Uhr nach dem Kranken» niens mit den Vereinigten Staaten, der Abrüſtung, der b 4 nicht 
zimmer geleitet, das er wenige Minuten nach 12 Uhr wie⸗ Stellung Englands zum Völkerbund, die von Baldwin und Opfer des Militarismus. I der | 
der verließ. Das Nationalkomitee der Arbeitspartei trat | Sir Auſten Chamberlain fo unzureichend behandelt wur⸗ Mailand, 5. Juni. In Friaul ereignete ſich in Bein 
um 10 Uhr in London zuſammen. Die Neubildung der | den, ihre ganze Aufmerkſamkeit widmen. Daneben dürfte | einem militäriſchen Munitionslager Dienstag abend eine ter de 
Regierung wird nach der amtlichen Betrauung Macdonalds] man erwarten, daß auch die ruſſiſche Frage ſofort ſchwere Exploſton. Nicht allen Arbeitern gelang es, ſich | Das t 
mit aller Beſchleunigung durchgeführt und aller Vorausſicht | und erfolgreich zum Nuben Englands und Rußlands an- rechtzeitig durch die Flucht in Sicherheit zu bringen. 12 hi ſelbſt 
nach in wenigen Tagen beendet werden. geſchnitten werde. Die Aufrollung der ruſſiſchen Frage [ Arbeiter wurden getötet, 11 ſchwer oder leichter verletzt. g Arbe 
3 werde bereits eine ſehr bedeutſame Probe der Mehrheits⸗ eee 0 neb Y 
Macdonald gegen Bündnispolitik. verhältniſſe im Unterhaus bringen. der Veſuw tobt. Et 
Macdonald, der Führer der engliſchen Arbeiter, hat 17 a 855 “ 151 
einem Vertreter des „Petit Pariſien“ gegenüber ſeine An⸗ Macdonald und die Minderheiten. Rom, 5. Juni. Der Ausbruch des Veſur hat nach prolet 
ſichten über die zukünftige engliſche Außenpolitik folgender⸗ Auf Erſuchen des Foreign Office wird Sir Georges dem letzten Bericht des Direktors des Veſuv⸗Obſervato⸗ Sat 
maßen dargeſtellt: Er könne im Augenblick noch nicht alle | Graham, der britiſche Botſchafter in Madrid, die britiiche | riums, Profeſſor Mlladra, eine unvorhergeſehene Steige- ge f 
Einzelheiten feſtleg u, da er erſt die Schriftſtücke des] Regierung ſowohl auf der Ratstagung als auch auf der kung erfahren. Innerhalb von 24 Stunden waren acht 1 
Außenamtes der legten fünf Jahre ſtudieren müſſe, bevor | bereits heute beginnenden Tagung des Minderheitenfomi- | Ausbrüche zu verzeichnen. In Rieſenwellen überflutete die ak 
er ein genaues Programm aufſtelle. Schon jetzt könne er | tees vertreten. Bekanntlich war Chamberlain zum Bericht⸗ glühende Lava nach allen Seiten den großen Kegel und un 
aber jagen, daß er und ſeine Partei mit aller Kraft eine erſtatter des Unterkomitees zur Prüfung der Minderheiten⸗ ergießt ſich in das Tal. Die Feuerſäule ſteigt etwa 500 bez 5 
praktiſche Abrüſtungs⸗ und Friedenspolitik durchführen | fragen ernannt worden, das im April in London zuſam- Meter über den Krater empor, um in einem ausgedehnten iner 
| werde. Zur Erfüllung dieſer Aufgabe wende er fih an | mentrat. Angeſichts des Rücktritts des Kabinetts Bald- | Feuerregen die Glut auf die Kraterwände herabzufcüitten.. Er 
die Mitarbeit von ganz Europa. Auf die Frage, was er | win ergibt ſich nun die Frage, inwieweit der von Chamber: | Die zahlreichen Beſucher, die den Ausbruch des Veſuvs bes och 
von der Möglichkeit einer Ausdehnung der engliſ h⸗fran⸗ lain ausgearbeitete Bericht Macdonald binden kann, der in ſichtigen wollten, mußten aus der unmittelbaren Nähe ii 14 
N zöſiſchen Entente auf Deutſchland denke, um auf dieſe Weiſe | der Frage der Minderheiten zweifellos einen weſentlich an- | wegen der großen Geſahr entfernt werden. Die Bevölke⸗ Mie 
1 die Ruhe Europas zu ſichern, unterbrach Macdonald un- | deren Standpunkt als Chamberlain einnimmt. „Man kung der Ortſchaft Terzigno hat an den Papſt folgenden — 8 
geduldig: „Es handelt ſich nicht mehr um Bündniſſe. Wir | heiter Guardian“ ſchreibt: „Die 30 Millionen Minder⸗ Bericht gerichtet: „Die von glühender Lava eingeſchloſſene ö 2 
wollen ein ganz neues Zeitalter europäiſcher Zuſammen⸗ heiten haben guten Grund, ſich über den Sieg der britifchen | Bevölkerung erfleht Segen und Gebete.“ Heute um Mitter- rl 
. arbeit einleiten. Kein Wettſtreit, keine Eiferſüchteleien [Linken zu freuen, denn er befreit ſie wahrſcheinlich von der nacht wurde die Terzigno vorgelagerte Anſiedelung Campi⸗ Bin 
U mehr, keine Abmachungen für oder gegen die einen oder | Verlängerung der Ungerechtigkeiten und Demütigungen, telli vom Feuerſtrom eingeäſchert. Eine Stunde ſpäter 5 geları 
die anderen, leine Geheimpolist! Genug von alles em, | unter denen fie zu leiden haben. Der von Chamberlain vernichtete der Lavaſtrom das Waſſerreſervoire von Ter. Ei. ; 
| aber Licht, Luft und guter Wille zwiſchen den Völker:“ | und feinen beiden Völkerbundskollegen aufgejegte Bericht] zigno. Terzigno iſt von der Bevölkerung bereits geräumt oft di 
Zu den Pariſer Arbeiten der Cahverftärdigenlortereng | iſt nahezu wertlos; ſollte er angenommen werden, würden | worden. t ap! ken. 
erklärte Macdonald, man dürfe zwei verſchiedene Fragen | die Minderheiten nichts von dem Schutz verſpüren, der Rom, 5. Juni. Ueber den Verlauf des Veſuz⸗- ſeſten 
N nicht verwechſeln: die Kriegsentſchädigungen und die inter⸗ ihnen auf Grund der Minderheitsverträge zugeſagt wurde, | ausbruchs werden noch folgende Einzelheiten belannt: Die 9 0 
' nationalen Schulden. Bei der Prüfung der letzteren wür- | Eine neue britiſche Linksregierung kann nichts mit einem Tätigkeit des Vejuvs nahm während der A enloeg | Gr 
3 den die Amerikaner viel zu jagen haben. Ueber dieſe Frage, ſolchen Bericht zu tun haben. Eine ihrer erſten außenpoli⸗ heftig zu. Gegen Mitternacht erfolgte eine riefige € xplo an 
4 fowie über die Abrüſtung wolle er unmittelbar mit Hoover tiſchen Aufgaben ift, die gemeinſame Offenſive der Kleinen ſion, die nach dem großen Kegel nun auch den kleinen 1 
N in Verbindung treten und in enger Beziehung mit ihm] Entente und Griechenlands gegen die Rechte der Minder- Kegel ſtark zerſtörte und den Krater des Veſuv mit wogen⸗ ande 
| arbeiten. heiten aufzuhalten, da es ſich dabei um eine Offenſive han- | den Lapamafjen erfüllte. Die Lava quoll in fo großen 1 
1 Der politiſche Korreſpondent des arbeiterparteilichen | delt, die ſich gegen die weſentlichen Grundprinzipien des Een en 855 ſie ee das ſogenannte ſchre 
0 „Daily Herald“, Laudon, ſagt, daß Macdonald in Wirt: Völkerbundes richtet.“ reg et 4 ber Sambfenft ſchtkar ei IE wund 
lichkeit in dem neuen Kabinett „Miniſter für die Arbeits⸗ Dieſe Exploſion am Dienstag dauerte über 54 Minuten * nehm 
— 5 und war von einem feurigen Stein⸗ und Aſchenregen bes. | ware 
8 a b a ee i gleitet. Die Erplofionen im Innern des Berges na... Sie | 
f men gegen Morgen an Heftigkeit zu. Die bisher ausge Land 
\ floſſene Lavamenge wird auf 8 Millionen Kubikmeter ges leder 
3 ihäßt, das iſt etwa die Hälfte der Menge, die bei dem Britt 
großen Veſuvausbruch im Jahre 1906 ausgeworfen wurde. Jount 
| Die judenfeindlichen Ausichreitungen in Lemberg. einigen in nächſer ah des Bullen Aufcen e Doc be 
. nigen in nächſter Nähe ulkans gelegenen Dörfern 
| Die jüdiſchen Rabbiner der Stadt Lemberg ftatteten | über die Lage der nationalen Minderheiten zu berichten. wird berichtet, daß die ausgeworfenen Geſteine Gewichte dam 
der biſchöflichen Kurie einen Beſuch ab, um das Bedauern Lemberg, 5. Juni. Auch heute herrſchte in Lem- bis zu einem Doppelzentner und mehr erreicht haben ſollen. 
auszudrücken, falls wirklich jüdiſche Kinder die Prozeffion | berg vollſtändige Ruhe. Im Gegenſatz zu vorgeſtern ſieht Bu 185 
verhöhnt und mit Papierſtückchen beworfen haben, wie dies | man heute nirgends Studentengtuppen. Es find keinerlei Graf von Weltzed bei Primo de Rivera. 9 
der nationaldemokratiſche „Lwowſki Kurjer Poranny“ be> Verſammlungen angekündigt. Die Univerſitätsbehörden Madrid 5 : y a 1 f 
ö hauptet. Inzwiſchen find in dieſer Angelegenheit Ermittes | haben ſich an die Studenten mit einem Aufruf gewandt, Dent 5 Bot ‚5. Juni. Primo de Rivera hat heute den I Ber 
8 lungen eingeleitet worden, um feſtzuſtellen, ob die Nach⸗ alle Straßenkundgebungen zu unterlaſſen. deu 58 0 ſchafter Graf von Welezeck empfangen, der 1 ies 
richt des Endekenblattes auf Wahrheit beruht. Wie Geiſt⸗ Heute früh haben die Studentenkorporationen den an l Führer der deutſchen Völkerbund⸗Delegatin, — 
licher Roficki, der die Prozeſſion anführte, behauptet, hätte [Streik proklamiert, der ſich gegen den Stadtſtaroſten richtet. taatsſekretär von Schubert, vorſtellte. | 
. er von einer Verhöhnung der Prozeſſion durch Schüler des | In einer Proklamation, in der fie den Streik der Studen⸗ N 
' jüdiſchen Gymnafiums nichts bemerkt. Es ſei jedoch mög- | ten bekanntgeben, verlangen dieſe die ſofortige Freilaſſung Eniſetzliche Schiffs kataſtrophe. ö 
lich, daß die Teilnehmer an der Prozeſſion durch die | der verhafteten 31 Studenten. Die Proklamationen der ird 5 i. N ; 1 des 
ö Glockenſignale beunruhigt wurden, da die Prozeſſion mäh- | Studenten richtet ſich ganz beſonders gegen den Stadt⸗ Blatt 92 Riß 1 : 0 dll de Telegramm 0 
15 rend einer Pauſe am jüdiſchen Gymnaſium vorbeizog. Es ſtaroſten und verlangt, daß der Stadtſtaroſt die Worte erz 1 0 ii au an ſoll der japaniſche Damp⸗ RN 
j fei ganz natürlich, daß die jüdiſchen Kinder ſich während | zurüdziehe, mit denen er die Demonſtrationen der natio⸗ 8 5 1 55 . de b bo 25 haupfſächlich Raſſen wi eine 
f der Pauſe an die Fenſter drängten. Ob fie aber die Pro- naldemokratiſchen Studenten verurteilte. Der Staroſt joll 10 5 r x 24 . al 55 Jahr od adiwoſtol nach Kam 5 und 
9 zeſſion mit Papierſtückchen beworfen haben, müſſe erſt | nämlich mit Recht gejagt haben, daß die Demonſtrationen ice 1 ER Be an 1 en 1 1 b weil 
j durch Zeugen feſtgeſtellt werden. Aehnlich vorſichtig lautet] der Lemberger nationaliſtiſchen Studentenſchaften den 40 = 1 ee heiten ſind nicht Lin 
Fa 11 ge RR Dies hält es die [Charakter von Lausbubenſtreichen ſchlimmſter Sorte naher 0 
N auviniſtiſche polniſche Preſſe davon nicht ab, über die | tragen. | 
N el Mitbürger herzufallen und ſie als Provokateure 152 b Studenten wurden dem Staats⸗ Exploſion einer Oelraffinerie. EN ie, 
| inzuſtellen. anwalt des Bezirksgerichts übergeben. Sie werden euy o 5. Juni. J fineri n | 
' Im Zuſammenhang mit den Ausſchreitungen begaben] wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, wegen 155 in A RES ene ſch del gewalt ö wäh 
5 ſich alle in Lemberg wohnenden jüdiſchen Abgeordneten friedensbruchs und wegen Zerſtörung fremden Eigentums Exploſionen, die einen Schaden in Höhe von mehreren 1 et 
Bi und Senatoren zum Wojewoden, um deſſen Schutz für die | zu verantworten haben. Millionen Dollar verurſachten. Hunderte von Wohn⸗ 7 ſe 
4 jüdiſche Bevölkerung nachzuſuchen, da bei der Stimmung Die Unterſuchung des Staatsanwalts wird in be= häuſern in der Umgebung mußten geräumt werden. Zahl 5 95 h 
15 unter den Studenten neue judenfeindliche Ausſchreitungen ſchleunigtem Tempo geführt, jo daß die Verhandlung des reiche Perſonen wurden verletzt. Tote ſind glücklicherweiſe N Rar 
| zu erwarten ſeien. Der Wojewode erklärte, daß er die Prozeſſes baldmöglichſt ſtattfinden kann. 8 nicht zu beklagen. N 12 Soh 
5 Ueberfälle auf one Eher u A 915 er bereits * 8 — blut 
a Verordnungen erlaſſen habe, die neue Ausſchreitungen un⸗ Konfiskationen. | 
möglich machen. In Worſchau itt der jühifeje Nasz Przeglond⸗ wegen Werkſpionage. f get 
„Die „patriotiſchen“ Studenten wollen ihren Oppelner dez Berichts über die Aus chreilun gen ya 6, Wie aus Saarbrücken gemeldet wird, iſt es der dort? at 
Geſinnungsgenoſſen jedoch nicht nachſtehen und denken ſchlagnahmt worden. Auch in Lemberg erfolgt ee fis. | gen Kriminalpolizei gelungen, eine groß angelegte Werk- 
nicht daran, den „Kampf“ gegen die Juden aufzugeben. lie ix 3 en Ronfkse ſpionage aufzudecken, durch die eine Fabrik von Kühl⸗ g Sof 
Als nämlich Wojewode Goluchowſki das Erſuchen der Rel ſchränken und Kühlanlagen geſchädigt worden iſt. hin | j 115 
lasen der 10 A eye er Tage Ingenieur 2 5 Bee ein neues Sabritationsberjed" ‚ an 
aſſen, ablehnte, riefen die Studenten eine Ver⸗ agierfl a ren an eine Straßburger Konkurrenzfirma verraten 13 
. ſammlung ein, in der gegen das Verhalten der Behörden Ein Ball . den Dobeniee wurde verhaftet. ; Bel ſeinem en Helfer, der Fra 
0 Proteſt erhoben und beſchloſſen wurde, in den Hochſchulen \ | 155 ebenfalls verhaftet wurde, fand man einen Teil der Ori⸗ ech. 
2 den Generalſtreik zu erklären, falls der Wojewode Friedrichshafen, 5. Juni. Am heutigen Nach⸗ ginalpläne. Die Vernehmungen förderten weiteres Mate a run 
. die verhafteten Studenten im Laufe des geſtrigen Tages mittag ſtürzte das über dem Bodenſee fliegende Paſſagier⸗ rial zutage, das darauf hindeutet, daß die Angelegenheit | grie 
ö nicht freilaſſen jollte. n 5 flugzeug D 702 bei Lindau ab. Es gelang dem Flugzeug auch nach Dresden, Stuttgart und Chemnitz hinüberſpielt. Gel 
en Die judenfeindlichen Ausſchreitungen in Lemberg jedoch mit eigener Maſchinenkraft das Land zu erreichen. In Chemnitz wurde auf Veranlaſſung der Saarbrückener N 
4 kommen der polniſchen Regierung ſehr ungelegen, ſtellen [Bei dem Aufprall auf das Waſſer wurde ein Flügel erheb- | Unterſuchungskommiſſion, die im Flugzeug die genannten 81 
5 ſie doch ein Seitenſtück zu den Ueberfällen der deutſchen 1 rt 


lich beſchädigt. An Bord des Flugzeuges befanden ſich 
außer dem Flugzeugführer noch vier Paſſagiere, die mit 
dem bloßen Schrecken davonkamen. | 


Städte aufgeſucht hatte, eine dritte Verhaftung vorgenom⸗ iR 155 
men. Auch nach Oslo ſollen Pläne geſchafft worden jet 3 


5 Chauviniſten in Oppeln dar, und dies noch zu einer Zeit, 
5 Die Kommiſſion iſt bereits nach dort unterwegs. N 


wo der Völlerbundsrat in Madrid zuſammenlommt, um 
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g Lage geraten, wenn 
a eorg Raveneck, der Vetter ihrez Gatten und Befiber 
ER indenhof, in großmütiger Weiſe unterſtützt hätte. Georg 


Der Fall Jalubotoſti. 


Von Erich Kuttner. ö 


Chaos von Menſchen, von Männern, Frauen und Kin⸗ 
tn in der verwahrloſten Heidekate. Der Bruder ſchläft 
bei der Schweſter, der Schwiegerſohn bei der Schwieger⸗ 
mutter. Kinder krabbeln im Unflat, deren Erzeuger man 
nicht genau kennt. Niemand, der für ſie ſorgt, niemand, 
der auch nur die nötigſte Arbeit für die Reinlichkeit leiſtet. 
Beſondere Beigabe: Der Idiot Hannes Nogens, noch un⸗ 
ter dem Intellekt eines zweijährigen Kindes rangierend. 
Das Ganze lebt und ernährt ſich von Geldbeträgen, die 
ſelbſt für den ſicherlich nicht auf Roſen gebetteten Berliner 
rbeiter unwahrſcheinlich gering ſind: 54 Mark im Monat 
nebſt Naturalien müſſen für den ganzen Menſchenhaufen 
. Chaos der Unſittlichkeit? — Nein, Chaos des 
o zialen Elends, Chaos mecklenburgiſchen Land⸗ 
proletariats auf niederſter Stufe. 

Chaos auch während der erſten Tage des Prozeſſes 
gegen die Familie Nogens und ihre Helfer. Ein ſchier 
unentwirrbares Durcheinander von Geſtändniſſen, Teil⸗ 
wahrheiten, offenſichtlichen Lügen — und dicht daneben 
don jäh herausgeſchleuderten brutalſten Wahrheiten. Diefer 
bezichtigt ſich ſelbſt, jener bezichtigt andere, der eine nimmt 
einen Teil der Schuld auf ſich, der andere wälzt alles auf 
den hingerichteten Jakubowſki. Es iſt einſtweilen 
noch nicht durchzufinden. „Der Angeklagte Auguſt Nogens 
lügt in dieſer Sache zweifellos. Ich möchte ihn nun aber 
endlich bitten, daß er es nicht allzu toll treibt.“ So ſeufzt 

Staatsanwalt 
In dieſem Chaos iſt faſt alles unſicher. Noch erkennt 
niemand die Rolle, die der hingerichtete ruſſiſche Kriegs⸗ 
gefangene Jalubowſti geſpielt hat. War er unſchuldig, 
war er Anſtifter, Gehilfe, Teilnehmer, Mitwiſſer oder Heh⸗ 
of der Tat? Alle Möglichkeiten ſtehen einſtweilen noch 
en. 
Aber trotzdem gibt es in dieſem Chaos bereits einen 
ſeſten Punkt, eine ſichere Feſtſtellung: daß nämlich das 
odesurteil gegen Jakubowſki in ſeinen 
künden — ſelbſt wenn dieſer an der Tat beteiligt war — 
auf Irrtümern und falſchen Vorausſetzungen be⸗ 
ruht. In jedem Falle muß der Tatbeſtand ein gänzlich 
anderer ſein, als dieſes Todesurteil ihn zugrunde legt. 
1 Und noch ein zweites iſt ſicher: daß in dieſem Ver⸗ 
ren mindeſtens vier Meineide geleiftet 
wurden von Belaſtungszeugen, die in Wirklichkeit Teil⸗ 
nehmer an der Ermordung des kleinen Ewald Nogens 
Steen. Den Meineid leugnet keiner der Angeklagten. 
le geſtehen ihn wie eine Sache zu, von der man auf dem 
see nicht viel Aufhebens macht. Werden dort nicht — 
7 erfahrene Richter wird es beſtätigen — in jedem 
N ten Alimentenprozeß wegen ein paar Mark monatlich 
ndſoviele Meineide geſchworen? Der A efiogte Au⸗ 
ſt Nogens, aller Wahrſcheinlichleit nach der Haupttäter 
Bi er Ermordung des kleinen Ewald, wird j 
dann er den Meineid geſtanden hat. — „Ich glaubte, 
* käme ich mit zwei, drei Jahren Gefängnis davon..“ 
Ein Todesurteil auf der Basis von vier Mein» 
Grundlage eines fehlerhaft konſtruierten 


= den, auf der 
tbeſtandes ſollte eigentlich genügen, um jedem Men⸗ 


ſchen mit Rechtsgefühl dz 
Dies Urteil bleibe fahl die Haare zu Berge ſtehen zu laſſen. 


t eine Ungeheuerlichkeit ſelbſt dann, wenn 


8. Fortſetzung) 


0 jo befand er ſich dann am Kriegsende auch wieder in 
905 guten Stellung, in Buenos Aires, der Studt des Luxus 
waf des Amüſements. Hier war er ſo recht in ſeinem Fahr⸗ 
Einer. Es gefiel ihm ausgezeichnet. Nur bedauerte er, daß fein 


Und 


Mommen ihm doch nicht alles erk 

nen il 0 aubte, was er ſich wünſchte. 
auh en ſein Gehalt ein ſehr gutes war, 0 es 10 fo 
2 für feine Bedürfniſſe aus, und er geriet in Schulden. 


— — — — 
— — — — — — 


aveneg lebte in d S 1 Sl 
großer Angſt und Sorge um ſeinen einzigen 
15 und Erben, der ebenfalls im zweiten Kriegsſahr als 


„Frau Oberſt Raveneck war eine zarte, ſchwache Frau. Sie 
5 ſich gewiſſermaßen an ihrem deſpotiſchen, 


Es Hatte ihr freilich ſaſt das Herz gebrochen, als ihr 
woe um dem Deſpotismus des Valers zu entgehen, in bie 
getra elt ging. Aber ſie hatte dieſen herben Schmerz ſtill 
um den und nur heiße Gebete zum Himmel emporgeſchickt 

1 Wohl ihres einzigen Kindes. 
Frau 13 nun ihr Gatte gefallen war, verfiel die zarte, kleine 
erholen eine ſchwere Krankheit, von der ſie ſich lange nicht 
run u konnte. Der 1 drang ſchließlich auf Luftverände⸗ 
ie ſandte ſie zur Kräftigung ihrer Nerven nach Ober⸗ 

Kr ach in dem bayriſchen Hochgebirge. Die pekuniäre Hilfe 
rg Ravenecks machte es ihr möglich, dieſe Reiſe anzutreten 

Sie langte wohlbehalten in Obergriesbach an und nahm 


um Gaſthof zur Bayriſchen Krone, übrigens dem einzigen am 


gte ihr nicht zu. Sie wollte ſich in einem len. 


Ort Uns 1 
fa e, vorläufig Wohnung. Dauernd im Gaſthof zu wohnen, 


Lodzer Vollszeitung 


es die Schuld des Jakubowſti zufälligerweſſe zu Recht be 
jaht haben ſollte. 

Das Todesurteil, von Richtern gefällt, die Meineide 
für Wahrheit hielten, Mordanſtifter und Mordgehilfen für 
klaſſiſche Belaſtungszeugen anſahen — dieſes Todesurteil 
iſt vollſtreckt worden. 

Trotz aller ſchweren Verſäumniſſe und Unterlaſſun⸗ 
gen, die durch nichts zu entſchuldigen find, darf aber die 
Juſtiz nicht allein für Fehlurteil und Verdunkelung ver⸗ 
antwortlich gemacht werden. Die jetzige Verhandlung hat 
noch etwas ganz Seltſames ergeben: die Ermordung des 
kleinen Ewald Nogens (wahrſcheinlich auch ſeiner jüngeren 
Schweſter Anni) war ſeit langer Hand geplant. 
Wer von den Bewohnern der Heidekate den Gedanken aus⸗ 
geheckt hat, ſich durch Beſeitigung der Kinder finanzielle 
Erleichterung zu verſchaffen, ſteht dahin. Sicher aber iſt, 
daß dieſe Pläne ſo lange erwogen und beſprochen wurden, 
bis die Tat den Teilnehmern kaum noch als etwas Unge⸗ 


heuerliches, ſondern nur als die Ausführung eines längſt 


gefaßten Entſchluſſes erſchien. Eine ganze Anzahl von 


im 


Donnerstag, d 


en 6. Juni 1929 


Perfonen waren in die Mordabſicht eingeweiht, fait die 
ganze Bewohnerſchaft des Heidekatens und ihre Freunde 
wußten davon. Im Dorfe Palingen unterhielten ſich die 
Leute auf der Straße darüber, daß wohl nächſtens mit dem 
kleinen Ewald Nogens etwas pajjteren würde. Und doch 
hat keiner den Mund aufgetan — weder um 
den Mord zu verhüten, noch um ihn aufzuklären. 

War es nicht vielleicht die inſtinktive Abneigung pri⸗ 
mitiver Menſchen, mit den Behörden etwas zu tun zu 
haben? Man will morden? — Was geht's mich an! — 
Der Unſchuldige wird hingerichtet? — Ich bin zu faul, den 
Mund aufzutun. Sollen doch andere vorangehen. Sollen 
doch die Behörden ſehen, wie ſie zu Rande kommen. Mich 
geht's nichts an! 

Die Preislieder auf die Tugend der von „entſittli⸗ 
chender“ Kultur unberührten Ländlichkeit erweiſen ſich als 
Schwindel! Soziale Abgeſchloſſenheit und Rückſtändigkeit 
erzeugen leine Seelengröße, ſchaffen keine Altruiſten, ſon⸗ 
dern ſind der Brutherd für feigſten, erbärmlich⸗ 
ſten Egoismus. 


. 
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Jatubowiti-Proseb. 


— Dbbberſtaatsanwalt Müller ſagt als Zeuge aus. 


Int Jakubotpffi Progeß ſich die Vernehmung des Oberſtaatsanwalts Müller, auf deſſen Antrag ſeinerzeft 
owfki zum Tode verurteilt wurde, außerordentlich dramatiſch. 
| Schuß aus dem Revolver, der nicht 
Geibitmoeh eines holniſchen Offiziers. chen brate, gebt worden il 


Der 26 Jahre alte polniſche Oberleutnant Edmund 
Grunwald, der bei der polniſchen Nachrichtenſtelle in Dan⸗ 
zig beſchäftigt war, hat ſich in der Wohnung ſeines Vor⸗ 
geſetzten, des Kapitäns Zychon, erſchoſſen. Von anderer 
Seite wird es als nicht ausgeſchloſſen bezeichnet, daß 
Grunwald das Opfer eines Unglücksfalles geworden iſt, 
da die Möglichkeit beſtehen ſoll, daß Grunwald durch einen 


Häuschen des Dorfes Unterkunft ſuchen. Man war auch in 
dieſem kleinen Gebirgsort auf Sommergäſte eingerichtet. Am 
nächſten Morgen machte ſie ſich alſo auf den Weg und ſchritt 
an allerlei mehr oder minder freundlichen Anweſen vorüber. 
Schließlich ſah ſie auf einer Anhöhe ein Er kleines Haus 
n einem ziemlich großen Garten liegen. Der Garten grenzte 
direkt an den Wald, der ſich an einem Bergkoloß emporzog. 
Gefeſſelt blieb die alte Dame ſtehen und ſah verlangend 
zu dem ſchmucken Anweſen hinauf. Hier hätte ſie wohl woh⸗ 
nen en. Das Häuschen ſah ſo ſchmuck und blitzſauber aus 
mit ſeinen blanken Fenſtern, an denen Blumen emporrankten 
und weiße Mullgardinen hingen. 

Ob ſie hier Aufnahme fand? 

Langſam ſchritt ſie die Anhöhe hinauf und betrat durch 
die offene Pforte den Garten. 

Hier kam ihr eine ältere Frau in ländlicher Tracht ent⸗ 
gegen, die mitleidig den Traueranzug der alten Dame 
muſterte. 

„Grüß Gott Euch! Was gibt's?“ fragte ſie freundlich. 

„Ich möchte den Beſitzer dieſes Hauſes ſprechen.“ 

Se 89015 lachte. u ler 

„Hier gibt's halt nur eine Hausfrau, und dös is meine 
Frau Oberförſter! Setzens Ihne ein wengerl daher — ich 
will ſie gleich rufen.“ 

Sie zeigte auf eine weißgeſtrichene Holzbank, die vor 
einem gieſchen Tiſche unter einer großen Linde ſtand, dicht vor 
dem Hauſe, und verſchwand durch die Tür. 

Frau Oberſt Raveneck ließ ſich aufatmend auf der Bank 
nieder und ſah mit leuchtenden Augen auf das herrliche Berg⸗ 
panorama. Was für ein geſegneter Erdenfleck! Hier vergaß 
man ganz, daß draußen in der Welt ſich Kataſtrophen ab⸗ 
ſpielten. 

Gleich darauf trat eine ſtattliche, hochgewachſene Frau 
aus dem Hauſe. Sie trug ein ſchlichtes, graues Gewand und 
darüber eine kleine, ſchwarze Seidenſchürze. Dicke, graue 
Zöpfe legten ſich anſpruchslos, aber ſehr kleidſam um den jei- 
nen Kopf. Ihr Geſicht hatte noch ſehr ſchöne Züge, und in 
den braunen Augen lag ein Ausdruck von Klugheit und Her⸗ 
ensgüte. 

5 Womit kann ich Ihnen dienen, gnädige Frau? Meine 
i i int Sie -inlich verſtanden zu haben.“ 


Verhaftung eines Rechtsanwalts, 

In Monaſterzyſka bei Staniſlawuw iſt der ukrainiſche 
Rechtsanwalt Waſyl Bandela verhaftet worden. Wie ver⸗ 
lautet, iſt die Verhaftung wegen Spionageverdachts er⸗ 
folgt. Die in ſeiner Kanzlei durchgeführte Hausſuchung 
ſoll belaſtendes Material zutagegefördert haben. 


ſie mit einer warmen, ſympathiſchen Stimme. Aber als die 
Oberſtin jetzt das Geſicht nach ihr umwandte und mit großen 
Augen zu ihr aufſah, ſtutzte fie, trat ſchnell einen Schritt näher 
und Iegte die Hand aufs Herz. 

„Nein? Oder doch? Irre ich mich nicht? — Lena — Lena 
Raveneck?“ fragte ſie überraſcht. 

Dieſe Ka nun auch und ſah grübelnd in das noch ſo 
ſchöne, lebensfriſche Geſicht der Oberförſterin. 

„Sie kennen mich? Und — ja — jetzt, da ich Sie an⸗ 
ſehe — dieſe groben, braunen Augen habe ich doch ſchon ge: 
ſehen. Aber bitte — helfen Sie mir.“ 

Die Beſitzerin des Hauſes atmete tief auf. 

„Ich muß mich wohl viel mehr verändert haben als du, 
Lena — du biſt noch ganz das zarte, feine Dingelchen von 
einſt. — Nur arg blaß und ſchlaff find deine Züge — und 
darin iſt ein tiefes Leid eingegraben. Lena — ſo ſehen wir 
uns wieder nach vielen Jahren — Lena Sartorius, die dann 
Frau Oberleutnant Raveneck wurde, kennſt du deine Jugend⸗ 
freundin Maria von Schlettau nicht wieder?“ 

Jetzt fuhr die alte Dame auf. 

„Maria — mein Gott — Maria — daß ich dich nicht 
gleich erkannte! Aber freilich — du warſt ſo ein rankes, 
ſchlankes Mädchen und biſt jetzt eine ſo ſtattliche Frau.“ 

Die beiden Jugendfreundinnen faßten ſich bei den Hän⸗ 
den und ſahen ſich forſchend an. 

„Ja, Lena, mit den Jahren geht man ein wenig in die 
Breite — alle behalten wir nicht deine mädchenhafte 
Schlankheit.“ 

„Aber du biſt heute noch eine ſchöne Frau — wie du 
einſt das ſchönſte Mädchen warſt, das ich kannte.“ 

„Ach geh, mit der Schönheit iſt's vorbei, wenn man graue 
Haare hat und über die fünfzig hinaus iſt.“ 

„Dir gibt man keine vierzig. Sieh mich an — ich bin 
nur zwei Jahre älter als du und ſchon eine ganz alte, ver⸗ 
brauchte Frau. Du ſiehſt ſo ſtrahlend geſund aus, und ich 
ſchleppe meinen ſiechen Körper nur mühſam vorwärts.“ / 

Mitleidig ſchaute Frau Maria auf ihre Beſucherin. 

„Ein wenig blaß und müde ſiehſt du ſchon aus, Lena. 
Aber jetzt komm mit ins Haus, ich laß dich ſo bald nicht wie⸗ 
der fort. Du mußt mir erzählen — lieber Gott, wir früh⸗ 

be, Amen wir uns ana. 


ſtücken zuſammen und d i 10 
r Sartlebung. Folgt. 


Nx 152 (Weidian) 


Nüdblid auf Magdeburg. 


Der Parteitag der S. P. D. in Magdeburg bedeutet 
einen Markſtein in der Entwicklung der deutſchen Partei, 
ob auch für die Entwicklung zum Sozialismus, das iſt eine 
Frage, die ſchon in den kommenden Jahren oder beſſer bei 
den kommenden Wahlen entſchieden wird. Der Parteivor⸗ 
ſtand konnte einen überaus lobenswerten Bericht darlegen, 
der die Fortſchritte und das Wachſen der Partei im Reich 
zeigt und ihre Bedeutung darſtellt, woraus einfach gefolgert 
wird, daß die Partei nunmehr die Verantwortung für den 
Und ſie trägt die Verantwor⸗ 
tung, iſt ſowohl in Preußen als auch im Reich in der Koali⸗ 
tion, aber die praktiſchen Reſultate ſind gewiß andere, als 
es die Anhänger erwarten. Vom Standpunkt des Partei⸗ 
vorſtandes und der verantwortlichen Miniſter ſieht man in 
dieſen Koalitionen eine Verankerung der Macht, in den 


Staat zu übernehmen hat. 


breiten Maſſen aber die Verankerung der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft durch die Teilnahme der Sozialiſten an der Regie⸗ 
rung und niemand wird leugnen können, daß ſich das 
deutſche Bürgertum nie ſicherer gefühlt hat, als wenn So⸗ 
zialdemokraten die ſogenannte Staatsverantwortung auf 
ſich nehmen und die Kapitaliſten Deutſchlands dann ihre 
beſte Konjunktur haben. Wenn man da von Vertrauen 
zum Sozialismus ſpricht, ſo vergißt man ſo nebenbei zu 
betonen, daß es auch ein Mißtrauen zum Kapitalismus 
gibt, der in der ſozialiſtiſchen Miniſterverantwortung ſeine 
beſte Stütze hat. Denn ohne die Sozialiſten in der Regie⸗ 
rung wäre der Ruhrkampf gewiß nicht ſo ungünſtig für die 
Arbeiterſchaft abgewickelt worden und der Anſturm auf 
Aenderung der Schlichtungsordnung gewiß nicht ſo ſtür⸗ 
miſch verlangt, wenn die Sozialdemokratie Oppoſitions⸗ 
partei wäre. 


Die Hoffnungen der bürgerlichen Parteien, daß es in 
Magdeburg zu einer Spaltung wegen taktiſcher Gegenjähe 
kommen wird, iſt nicht erfüllt, im Gegenteil auch dieſer 
Parteitag wird zur Feſtigung der Reihen tragen, wenn 
auch die Politik der Oppoſition gegen Panzerkreuzer, Wehr⸗ 
macht und Koalition einen bedeutenden Fortſchritt macht. 
Gewiß hat die Richtung des Parteivorſtandes geſiegt und 
bei einem ſolch gewaltigen Parteiapparat mußte er ſiegen. 
Gerade in der Koalitionsdebatte hat es ſich gezeigt, daß 
Kritiker, die die Politik des Parteivorſtandes billigen, doch 
manches in dieſer Koalition gefunden haben, die ganz 
ſchroff gegen die Anſchauung des Parteivorſtandes ſteht 
und das ſind nicht etwa allein die Seydewitz und Levi, ſon⸗ 
dern es ſind Genoſſen von der Bedeutung der Löbe, Breit⸗ 
ſcheid, Stampfer und ſchließlich Landsberger, von denen 
man nicht behaupten kann, daß fie keine Staatsverantwer⸗ 
tung haben, allerdings nicht in dem Maße wie die gegen⸗ 
wärtigen Miniſterſozialiſten. Denn es ſteht feit, daß ſo⸗ 
wohl der Panzerkreuzerbau hätte verhindert werden kön⸗ 
nen und wenn man ernſtlich wollte, auch eine Reform der 
Reichswehr, wenn man dem Bürgertum die energiſche For⸗ 
derung ſtellte und bereit iſt, in die Oppoſition überzugehen. 


Der Parteitag hat ſeine Größe gezeigt, indem er nicht 
einfach das Ausſcheiden aus der Koalition, ſondern auf die 
Erſcheinungen hinwies, und von den Miniſterſozialiſten 
forderte, daß ſie nunmehr die Steine aus dem Wege räumen 
und ihre Tätigkeit mehr im Intereſſe der Arbeiterklaſſe 
einſtellen. Gewiß gibt es auch bei Koalitionen Dinge, die 
man mitſchlucken muß, und eines dieſer Fragen ſind die 
Panzerkreuzer, die doch gebaut werden, und eben aus die⸗ 
ſem Grunde iſt man über die Anträge zu dieſer Frage zur 
Tagesordnung übergegangen. Aber man ſoll ſich deſſen 
erinnern, daß die Panzerkreuzer es ſein werden, die bei den 
kommenden Wahlen einige Mandate der Partei torpedieren 
werden. Schließlich kämpft die Sozialdemokratie nicht in 
der Koalition für einen Rückſchritt, ſondern für eine Feſti⸗ 
gung und für die Gewinnung der reſtloſen Mehrheit im 
Parlament. \ 

Es bleibt der Wunſch aller Sozialiſten, daß ſich die 
Entwicklung in dem Sinne vollziehen möge, wie ihr Ge⸗ 
noſſe Wels in ſeinem Schlußwort Ausdruck gab, der Wille 
zur Macht, die Kraft zur Selbſtkritik, und möge gerade die⸗ 
ſes rechtheſeg einſetzen, ehe es zu ſpät wird und ehe einige 
Miniſterſeſſel mit dem Vertrauen der breiten Maſſen be⸗ 
zahlt werden müſſen. 


Wie man die Auslandspolen unterftützt. 


Im Rathauſe von Warſchau fand unlängſt eine Gene⸗ 
talverſammlung der Mitglieder des Adam⸗Mickiewicz⸗ 
Vereins zur kulturellen Fürſorge an den im Auslande 
lebenden Polen ſtatt, & der auch der ehemalige Staats⸗ 
präſident, Staniſlaw Wofciechowſki, Biſchof Schlagowſfki 
und der ehemalige Wojewode Soltan erſchienen waren. 
Aus dem in der Sitzung erſtatteten Tätigkeitsbericht für 
das verfloſſene Jahr ging — der „Gazeta Warszawſka“ 
zufolge — hervor, daß der Vorſtand im Berichtsjahre die 
kulturelle Arbeit auf polniſchen Gebieten außerhalb der 
Grenzen des polniſchen Staates unterſtützt hat, mit Aus⸗ 
nahme der Gebiete, die zum Deutſchen Reich gehören und 
in den Kompetenzbereich des Weſtmarkenvereins 
übergegangen ſind. Die finanziellen Beihilfen, die ver⸗ 
ſchiedenen Organiſationen der Emigranten gewährt wur⸗ 
den, betrugen im verfloſſenen Jahre 309 194 Zloty. Die 
größten Beträge erhielten der Schulverein des Fürſtentums 
Teſchen und die Bruderhilfe (Bratnia pomoc) der Studen⸗ 
ten der Danziger Techniſchen Hochſchule. 
Die kulturelle Tätigkeit des Vereins wurde durch Vermit⸗ 
telung aus ländiſcher Zirkel ausgeübt, von denen 
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Proſ. Käthe Kollwitz, Prof. Wilhelm Furtwängler, Prof. Karl Stumpf. A 
Die Freie Vereinigung deutſcher Wiſſenſchaftler und Künſtler verlieh die Friedensklaſſe des Ordens, Pour le Merſte 14 
an die Malerin Prof. Käthe Kollwitz, an den Dirigenten der Berliner Philharmoniſchen Konzerte Generalmuſikl “/ 
direktor Prof. Wilhelm Furtwängler und an Geheimrat Karl Stumpf, Prof. der Philoſophie an der Univerſität . 
Berlin. Der Orden „Pour le Merite“ wurde 1740 von Friedrich dem Großen geſtiftet. Die Friedensklaſſe ds i 
für hervorragende wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Verdienſte iſt 1842 gegründet worden. 1 
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einem anderen lieſt man: „Die Kandidatur des Sucht? 1 
Tirrenus wird von ſeiner treuen Großmutter wamm 
empfohlen.“ Und ein „Flapper“ aus jener längſt vergaa s 
genen Zeit erläßt eine die Wahl von Julius Politius emp? 
fehlende Ankündigung, in der die Dame rühmt, dab de! 


Die jüngſten Ausgrabungen in Pompeji haben den 
Beweis erbracht, daß die römiſche Villenſtadt mitten im 
Wahlkampf für den Gemeinderat ſtand, als ſie von dem 
Ausbruch des Veſuvs überraſcht und verſchüttet wurde. 
Die Wahlmethoden glichen faſt ganz den heute üblichen, fo 


ſonderbar das auch ſcheinen mag, mit der ſelbſtverſtänd⸗ Kandidat jo ſchön wie Apollo ſei. Die Inſchriften find ſo 
lichen Einſchränkung, daß den Römern Papier und Druck- friſch erhalten, als wären fie eben erſt auf die Mauer ge? fen 
verfahren unbekannte Dinge waren. Dennoch find die pinſelt. Das iſt der Lava zu danken, die die Plakate luft den 


Häuſerfronten der jetzt freigeleaten Straßen mit Waylpla⸗ dicht abſchloß 
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zecki, Apolonia Urbaniak, wohnte, wurden dorthin einige 


Antoniftlys, ſowie die zwei Hehler Godel Milſtein und 


Schpweſter ein leiſes Geſpräch geführt habe. Antoni Klys 


Antoni Klys und den 31 Jahre alten Joſeph Korzecki zu 


des Hauſes der Barmherzigkeit hält am Sonntag, den 9. Juni, 


bernimmt. Die deutſche Abendſchule wollte auch noch, bevor 
die Ferien beginnen, frohe Wanderſtimmung erleben. Für 


bam man im Parteilokale einen 


0 kommenden Freitag, um 7.30 


{er aufmerkſam und bittet die Mitglieder ſowie Liebhaber des 
Ei Spiels um zahlreiches Exfcjeinent, l ae 


3.18 (Beiblatt) 


Weis Dem Gerichtsſaal. 


Beſtraſung einer gefährlichen Diebesbande. 

In der Nacht zum 14. Januar d. J. drangen unbe⸗ 
kannte Täter vermittels einer Leiter durch das Dach in 
ein Fabriklokal der Firma Allart, Rouſſeau und Co. in 
der Kontna 19 ein und ſtahlen Garne im Werte von 4000 
Zloty. Die hiervon benachrichtigte Polizei leitete eine 
Unterſuchung ein, wobei ſeſtgeſtellt wurde, daß die Täter 
auf das Fabrikgrundſtück nach Ueberſteigung von zwei 
Zäunen gelangt waren und das geſtohlene Garn mit einem 
Wagen fortgeſchafft hatten. Bei dem Fabrikgebäude fand 
man ein Brecheiſen und Stricke. Da in der Nowo⸗Kontna 
Nr. 1 die Geliebte des der Polizei bekannten Diebes Kor⸗ 


Poliziſten entſandt, die eine Hausſuchung vornahmen. Als 
die Poliziſten die Wohnung betraten, trafen fie dort den 
Hauswächter Zygmunt Kolinſki und den bekannten Dieb 


Benvion Brandt an, die beim Schnaps zuſammenſaßen. 
An der Wand lagen ſieben Sack Garn, das fi als Eigen⸗ 
tum der Firma Allart, Rouſſeau und Co. erwies. Alle 
Anweſenden wurden verhaftet und nach dem Unterſuchungs⸗ 
amt gebracht. Janina Urbaniak ſagte aus, daß am 13. Ja⸗ 
nuar zu ihrer Schweſter Appolonia ein Korzecki gekommen 
lei, der am 14. Januar in den Morgenſtunden in Beglei⸗ 
tung eines Przezdͤzienk wiedergekehrt ſei und mit ihrer 


geſtand den Diebſtahl ein und erklärte, auf Aufforderung 
Korzeclis und Przezözienks während des Diebſtahls Wache 
geſtanden zu haben. Die geſtohlene Ware ſei auf einen 
Wagen geladen und bei der Kolinſta untergebracht worden. 
Korzecki und Przezdzienk hätten ſich in die Stadt begeben, 
um einen Kaufmann zu holen. Inzwiſchen ſeien Godel 
und Milſtein gekommen, um das Garn zu kaufen. Dabei 
jet die Polizei erſchienen. Während der Unterſuchung 
wurde feſtgeſtellt, daß Przezdzienk ein gefährlicher Dieb iſt, 
der bereits mehrjährige Gefängnisſtrafen abgeſeſſen hat. 
Geſtern hatten ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht alle an 
em Diebſtahl beteiligten Perſonen zu verantworten. Den 
Vorfig führte Richter Kozlowſti in Aſſiſtenz der Richter 
Salt und Lozinſki. Nach der Verhandlung und den Reden 

r Parteien verurteilte das Gericht den 36 Jahre alten 


JE zwei Jahren Beſſerungsanſtalt,die 27 Jahre alte Appo⸗ 
lonia Urbanial und die 30 Jahre alte Janina Kolinfla zu 
5 5 Monaten Gefängnis. Die übrigen Angeklagten wur⸗ 
en wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. (p) 
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Achtung, Pabianite! 


Am Sonnabend, den 8. Juni l. I., findet 
in Pabianice im Saale, Fabryezna⸗Straße 
Nr. 32, um 7.80 abends, eine 


Borwahlberſammlung 


in Sachen der Krankenkaſſenwahlen ſtatt. 


Sprechen werden die Genoſſen E. Zerbe 
und J. Kociolet aus Lodz. 


anne 


17 
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Vereine Veranſtaltungen. 


Der gemiſchte Maſſenchor für das Gartenfeſt zugunſten 


— 


ieee 


vormittags um 10 Uhr im Lehrerſeminar, Evangeli 

ickaſtr. 13, 
eine Geſangsprobe ab, auf die die Mitwirkenden 755 ſchon 
aufmerkſam gemacht werden. 


Sonntagsausflug der deutſchen Abendſchule. Hinaus in 
die Natur, das iſt die Mahnung, die jeder zur e 


en letzten Sonntag war ein Ausflug nach Tomaſchow be⸗ 
mt. Schon in der dem Freudentage vorangegangenen 
Joche herrſchte belebende Stimmung und Frohſinn in den 
N hulräumen. Alle harrten auf angenehme Erwartungen. 
file war der erſehnte Tag da. Das Wetter entſprach zwar 
a 192 ganz, doch ließ man ſich dadurch die Laune nicht verder⸗ 
Fab „Lehrerſchaft mit großer Schülerzahl waren auf dem 
dabritsbahnhof erschienen, um mit dem 6.40 Uhr⸗Zuge nach 
Mm Beſtimmungsort zu fahren. 8 Tomaſchow angelangt, 
ann 5 1 4 ! tärtenden Imbiß ein, um 
ann hinaus ins Freie zu gehen. In froher Marſchtour 


0 5 Ange in die Sandgruben und an den blauen Quell. Die 


ne Stimmung erſetzte den fehlenden Sonnenſchein. Unter 
1 umſichtigen Führung des Schulleiters ee alle Teil⸗ 
ehmer gute Eindrücke heimnehmen. Um bleibende Eindrücke 
en ſchön verlebten Stunden feſtzuhalten, machte Lehrer Pluta 
einige photographiſche Aufnahmen. So verſtrich denn der 
Sonntag wie im Fluge. Es war bereits dunkler Abend, als 
nan wieder in Lodz angelangt war. Rech. 


Der Poſaunenchorverein „Jubilate“ gibt bekannt, daß 
8 Uhr abends, im eigenen 
okale, Petrikauer 283, eine Monatsverſammlung ſtattfindet. 


Der Sportverein „Pogon“ gibt hiermit bekannt, daß das 
deereinslokal ſich nicht mehr Petrikauer 283, ſondern Pete 
‚alter 249 befindet, wohin auch ele Korreſpondenzen zu rich⸗ 
195 find. Zugleich macht der Verein auf den am Erbe 

en 8. Juni, dortſelbſt ſtattfindenden Preis⸗Preference⸗Abend 
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Zwei segensreiche Einrichtungen der Lodzer 
Krankenlaſſe. 


Zuftitut für phſttaliſche Heilmethoden und batteriologiſches Inſtitul. 


Wenn man die hohen Ziffern in Augenſchein nimmt, 


die die Lodzer Krankenkaſſe in allen ihren Abteilungen bei 


der Hilfeleiſtung für die Verſicherten erreicht, ſo kann man 
ſich ein Bild von der Größe und den großen Aufgaben die⸗ 
ſer Inſtitution machen. In den früheren Artikeln über die 


Krankenkaſſe in Lodz iſt über die Heilung in den Ambula⸗ 
torien (1 509 937 Empfänge im Jahre 1928), über die 
Tätigkeit der Rettungsbereitſchaft bei plötzlichen Unglücks⸗ 


fällen (28 527), über die Hilfeleiſtung an bettlägerig Kran⸗ 


ten (338 714 Viſiten), über die Hilfe für Wöchnerinnen 
(10 412 Geburten) uſw. berichtet worden. Heute ſollen 
einige intereſſante Einzelheiten über das Inſtitut für phyſi⸗ 
kaliſche Heilmethoden und das bakteriologiſche Inſtitut ver⸗ 
öffentlicht werden. 


der 


Ein wichtiger und dauernder Fortſchritt in der Arbeit 
gegenwärtigen Leitung der Krankenkaſſe ift es, daß das 


Inſtitut für phyſikaliſche Heilmethoden dem Gebrauch der 
Verſicherten übergeben werden konnte. Dieſes Inſtitut, das 
mit den neueſten techniſchen Errungenſchaften verſehen ift, 


entſpricht den weitgehendſten mediziniichen Anſprüchen 


und 


iſt unleugbar das größte Inſtitut für phyftkaliſche Heilung 
im Lande. 


In dem Gebäude an der Al. Kosciuszki 19, das für 


dieſen Zweck gemietet wurde, befinden ſich im 2. Stock Ka⸗ 
binette für Kranke, die mittels Elektriſierung und Licht⸗ 


bäder behandelt werden, 


im 3. Stock die Quarzlampen⸗ 


labinette. In dem Inſtitut arbeiten 2 Aerzte und 7 Pfle⸗ 
gerinnen. Im vergangenen Jahre wurden 6412 Perſonen 


behandelt, wobei auf einen Kranken durchſchnittlich 12,6 | 
— ... . ᷣͤ . AT AU EOL SERIE 


* 


Aus dem Reiche, 
Das furchtbare Unweiter im Kreiſe 
| Gierab3. 


Wie wir bereits berichteten, wurde der Kreis Sieradz 


von einem furchtbaren Unwetter, verbunden mit zahlreichen 


Blitzeinſchlägen und 
ſchwer heimgefucht. Die nunmehr durchgeführte Prüfung 


Umfang der vernichteten Werte erkennen. Durch das 
Waſſer wurden die Saaten auf ſehr großen Flächen zer⸗ 
ſtört. Beſonders ſchwer gelitten haben die Gemeinden 


vernichtet. Im Dorfe Gury Pruſinowſkie wurden 25 Pro⸗ 


—. 


einem wolkenbruchartigen Regen 
der durch das Unwetter entſtandenen Schäden läßt den 


Roſorzyce, Zadzin und Wierzchy. Im Dorfe Laſek wurden 
die Saaten auf einem Gebiete von 40 Morgen vollſtändig 


zent, im Dorfe Boczki 15 Prozent aller Saaten vernichtet. 
Neben der bereits gemeldeten Tötung von zwei Stück Vieh 
und Betäubung des Hirtenjungen im Dorfe Kobyla⸗Chmie⸗ 
lowa wurde im Dorfe Boczki der 18 Jahre alte Broniſlaw 
Klimezak vom Blitz getötet. Im Dorfe Rzeczyca ſchlug der 
Blitz in das Gehöft des Franciszek Blonſki ein und ſetzte 
dieſes in Flammen. Das Feuer übertrug ſich ſofort auf 
die Nachbargehöfte und bald brannte ein Teil des Dorfes. 
Eingeäſchert wurden 7 Wohnhäuser, 8 Scheunen und 8 
1 Außerdem brannte infolge Entzündung durch 
Blitzſchlag im Dorfe Gury Prufinowſkie das Anweſen des 
Edmund Pietrzakt und im Dorfe Wierzchy das Gehöft des 
Joſef Szymanfki nieder. 
wettergebiet die Kartoffeln fan gelitten. Auf verſchie⸗ 
denen Stellen wurden die Chauſſeen von den rieſigen 
Waſſermengen auf lange Strecken aufgeriſſen. 

Ein etwas ſchwächerer Sturm ging über den Kreis 
Kolo nieder. 


P. R. Königsbach. Die Königsbacher euer 

wehr, die erſt vor zwei Jahren gegründet wurde, fuhr 
am Sonntag, den 2. Juni d. J., zum Konkurs nach Kuro⸗ 
wice, Gem. Brojce, Kreis Lodz. Zum Konkurs waren ſieben 
Ortſchaften vertreten. Als alle Feuerwehrzüge anweſend 
waren, zogen die Mannſchaften zur katholiſchen Kirche. 
Nach Schlag des Gottesdienſtes begannen die Uebungen. 
Wie vorauszusehen war, iſt die Königsbacher Feuerwehr 
am beſten organifiert. Trotzdem hat die Königsbacher 
Feuerwehr den zweiten Preis erhalten, was allgemein ent⸗ 
täuſchte. Das Kommando führte der ſehr gut geſchulte 
Kommandant Friedrich Egler, ſein Stellvertreter iſt Karl 
Roth. Zugführer iſt Karl Meier. 
P. R. Ain Sonnabend, den 1. Juni d. I., unter⸗ 
nahm der Kirchengeſangverein „Zoar“ einen Ausflug nach 
Königsbach, um anſchließend zum Sonntag den Gottes⸗ 
dienſt mit zwei Liedern zu verſchönen. Der Gottesdienſt, 
der um 10 Uhr vormittags begann, wurde von dem Herrn 
Kantor, Lehrer Meier geleitet. Nach dem Gottesdienſt be⸗ 
gaben ſich die Gäſte zu dem Landwirt Roth, wo ſie bis 
zum Abend bei Geſang und fröhlichen Spielen blieben. 

Pabianice. Rücktritt zweier Stadtver⸗ 
ordneten. Im Zuſammenhang mit den Mißbräuchen, 
die vor einigen Tagen in der Firma Skupinſki, Quiram 
und Co. aufgedeckt wurden, legten die beiden Stadtverord- 
neten von Pabianice, Wofſa und Fiks, ihre Mandate 
nieder. (pP) 

w. — Zuſammenſtöße. Am Dienstag kam 
es vor der Fabrik der Akt.⸗Geſ. Kruſche und Ender zu Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Arbeitern und Polizei. Als näm⸗ 
lich die Arbeiter ⸗ nachdem Kuntar der i 


Außerdem haben in dem Un⸗ 


Viſiten entfallen. Die Zahl der Viſiten iſt von 68299 im Jahre 
1927 auf 81 287 im Jahre 1928 geſtiegen. Ueber die Spe⸗ 
zifizierung der im Jahre 1928 erteilten Hilfeleiſtung gibt 
folgende Tabelle Aufſchluß: Lichtbäder — 15 434, Sollux 
— 4361, Diathermie — 9149, Quarzlampenbeleuchtung — 
36 971, Elektriſierung — 11 697, Hydroelektriſierung — 
2304, D'Arſonval — 517, Vibrationsmaſſage — 365, 
pneumatiſche Maſſage — 589. 

Die Kranken können in folgende Gruppen eingeteilt 
werden: Nervenkrankheiten — 1170, Krankheiten der Be⸗ 
wegungsorgane — 1601, Haut — 202, Frauenkrankheiten 
— 480, Atmungs⸗ und Verdauungsorgane — 472, Mund, 
Kehle und Nieren — 218, Tuberkuloſe — 1333, verſchie⸗ 
dene — 936. Außerdem wurden in der Antituberkuloſe⸗ 
Beratungsſtelle auf Koſten der Krankenkaſſe 2652 Kranke 

t. 


Im bakteriologiſchen Inſtitut arbeiteten im vergan⸗ 
genen Jahre 3 Aerzte und 15 Laboranten. Das Juſtitut 
zerfällt in 5 Abteilungen. Die allgemeine Zahl der Unter⸗ 
ſuchungen in Lodz und Umgegend beträgt 83 148, der im 
Inſtitut durchgeführten 16 270. 

Wie aus obigem zu erſehen iſt, iſt die Tätigkeit ſowohl 
des Inſtituts für phyſtkaliſche Heilmethoden als auch das 
bakteriologiſche von großer Wichtigkeit. Die von dieſen 
beiden Einrichtungen der Kranlenkaſſe geleiſteten Dienſte 
ſind für die Geſundheit der Verſicherten von weittragendſter 
Bedeutung und welcher Verſicherte einmal von dieſen Ein⸗ 
richtungen Gebrauch gemacht hat, wird gewiß die Wichtig⸗ 
keit derſelben ermeſſen können. 


Herrn Kannenberg zu erſuchen, die Arbeitswoche von 3 
auf 4 Tage zu verlängern oder den Urlaub zu beginnen, 
wurden fie kurzerhand abgewieſen. Als ſich dann die Ar⸗ 
beiter vor dem Hauptkontor verſammelten und die Forde⸗ 
rung in kategoriſcher Form ſtellten, wurde die Polizei 
alarmiert, fo ne zu Zuſammenſtößen kommen mußte. 
Als nämlich die Arbeiter nicht gleich auseinandergingen, 
wandte die Polizei Gewalt an. Dabei wurde ein junges 
Mädchen namens Banat von der Polizei ſchwer verletzt, 
ſo daß ſie nach dem Krankenhaus in der Beromjfiego 20 
gebracht werden mußte. Zum Proteſt legten die Arbeiter 
die Arbeit nieder. 

Brzeziuy. Ein Feuer infolge Unvorſich⸗ 
tigkeit brach im Dorfe Zaborow, Gemeinde Laziſko, 
Kreis Brzeziny, auf dem Gehöft des Theophil Krüger aus. 
Dem Feuer fielen zum Opfer die Scheune, der Viehſtall, 
ein Wagenſchuppen ſowie das Dach des Wohnhauſes. 

Petrikau. Mit dem Spaten totgeſchlagen. 
Zwiſchen dem Einwohner des Dorſes Grabica, Kreis Pe- 
trikau, Staniſlaw Mielczarſti und feinen Nachbarn Joſef 
und Jan Grabitz entſtand vorgeſtern ein Streit, der bald 
in eine Schlägerei ausartete. Dabei begannen die Brüder 
Grabitz auf Mielczarſti mit Spaten einzuſchlagen, dem fie 
die Hirnſchale einſchlugen. Der Verletzte wurde in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande nach Lodz gebracht, wo er kurz darauf 
verſtarb. Die Brüder wurden verhaftet. (p) 

— Aus dem Eiſenbahnzuge gefallen. 
Vorgeſtern fiel aus dem von Koluszli nach Petritau fah⸗ 
renden Güterzuge Nr. 195 der 48jährige Bremſer Fran⸗ 
ciszel Derlatka heraus. Sein Fehlen wurde erſt in Petri⸗ 
kau bei der Uebergabe des Zuges an eine andere Mannſchaft 
bemerkt. Derlatka wurde von dem Perſonal eines anderen 
Zuges auf der Strecke Rokiciny—Koluszki neben dem 
Geleiſe gefunden. In Koluszli wurde dem bewußtloſen 
Bremſer ein Verband angelegt., Als er nach 12 Stunden 
das Bewußtſein wiedererlangte, erzählte er, er ſei von un⸗ 
bekannten Perſonen mit Steinen beworfen worden, wobei 
er an den Kopf getroffen wurde und das Bewußtſein ver⸗ 
lor. Die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit wird von 
der Eiſenbahnbehörde geführt. (Wid) 

Warſchau. Eine feine Apfelſinentorte. 
Ueber den Dreck und Speck, der in gewiſſen Bäckereien 
herrſcht, iſt wiederholt berichtet worden. Ein neuer Fall 
wird aus Warſchau gemeldet. Man bemerkte dort dieſer 
Tage einen Knaben, der im Straßenſchmutz herumſuchte 
und aus dem Dreck Apfelſinenſchalen herausfiſchte. Auf 
die Frage eines Poliziſten, was er mit dem Unrat bezwecke, 
erklärte der Junge, daß er für eine Konditorei ſammele. 
„Was erhältſt du denn dafür?“ „Zwei Zloty für das 
Kilo!“ Der Poliziſt meldete ſofort den Fall weiter. 
Staatsanwalt und die Bäckerinnung werden ſich mit der 
Ahygieniſchen“ Konditorei etwas näher beſchäftigen. 

Tſchenſtochan. Doppelter Unfall. Nach dem 
Krankenhauſe in Tſchenſtochau kam vorgeſtern ſpät abends 
der 25 Jahre alte Stefan Kotas, der während einer Prü⸗ 
gelei zwei tiefe Wunden an der Schulter davongetragen 
hatte. Nachdem man ihn verbunden hatte, verließ er das 
Krankenhaus. Gegen Morgen wurde er aber wieder mit 
ſehr erheblichen Verletzungen eingeliefert. Nachdem Kotas 
am Abend das Krankenhaus verlaſſen hatte, begab er ſich 
aus unbekannten Gründen auf den Güterbahnhof, wo er 
von einem Güterzug überfahren wurde. Die Räder zer⸗ 
quetſchten ihm eine Ferſe und die rechte Hand, außerdem 
trug er eine ſchwere Verletzung am rechten Fuß davon. 
Der Fuß und die Hand mußten jofort abgenonnnen 
werden. 
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Selle eit der bete Koch! 

Seeluft iſt der beſte Koch. Eine Stunde Sportdeck auf 
einem großen Hapagbampfer wirtt appeiilanregender als der 
ſchönße Cocktail. Gehört man nicht zu den ganz Bequemen 
im Liegeſtuhl oder Strandkorb, ſondern in die Reihe der 
„Stilechten“, will jagen unentwegten Shuffleboard⸗ und 
Ringtennisſpieler, ſo nimmt man die Trompetenſtöße, die 
zum Lunch oder Dinner mahnen, jedesmal als frohe Ver⸗ 
heißung auf. 

So mittags vor dem zweiten Frühſtück, jo abends beim 
Dinner. So — mehr oder weniger — in allen Klaſſen der 
großen Hapagſchifſſe. Dazu morgens ein Erſtes Frühſtück: 
Obſt nach Wahl, immer aber die Grapefruit, zu deutſch Pam⸗ 
pelmuſe, dann Kafſee oder Tee, Schokolade, Kakao und ver⸗ 
ſchiedene Brote, Gelees, Eier, Schinken, Kuchen, Mehlfpeifen, 
kleine Bratgerichte uſw. Wenige Stunden ſpäter, und der 
„Bouillon-Bolle“ erſcheint, Brühe und Brötchen balancierend, 
an Deck. Kommt noch der Nachmittag mit dem 5⸗Uhr⸗Tee 
und ſchließlich — neben allen dieſen Regularien — das intime 
Bordreſtaurant, der Grillraum, mit ſeinen kleinen frohen 
Velten und privaten Soupers. 

Auf dieſe Weiſe wollen auf den Dampfern, der „Albert⸗ 
Vallin“-Klaſſe der Hamburng-Amerika⸗Linie nicht nur einige 
wenige, ſondern Hunderte von Paſſagieren, oft weit über tau⸗ 
ſend, während einer Reihe von Tagen verpflegt ſein. Außer⸗ 
dem die etwa 400 Köpfe zählende Beſatzung; ſie erhält eine 
reichliche und vorzügliche Koſt. Bei vollbeſetztem Schiff mit⸗ 
hin 1600 Perſonen, die täglich ſatt werden wollen. Das macht 
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Berproviantierung eines großen Hapagdampfers 


bei der 20 Tage dauernden Rundreiſe Hamburg Neuyork 
und Neuyor— Hamburg 32 000 Tagesrationen aus. Soviel 
wie eine gan anfehnliche Stadt an einem Tage 7 
Keine Kleinigkeit alſo, einen Ozeandampfer etwa des Ballin⸗ 
Typs A verproviantieren. 

ir dürfen beſichtigen, was ein Paſſagier für gewöhnlich 
nicht ſieht. Der Zahlmeiſter, dem auch die geſamte Proviant⸗ 
verwaltung unterſteht, zeigt uns liebenswürdigerweiſe ſein 
Reich. Wir folgen ihm. Erſte Tür. Uns umfängt eiſige 
Kühle, „7500 Pfund Schweinefleiſch“, hören wir, „die auf 
einer Rundreiſe benötigt werden, dazu 8000 Pfund Kalb⸗ und 
31000 Pfund Rindfleiſch. Hammel und Lämmer machen 
weitere 7000 Pfund aus. Alles geſchlachtet. Die moderne 


Am Scheinwerfer. 


Mitte Mai d. J. verbreitete die amtliche polniſche 
Telegraphenagentur („Pat“) die Nachricht, daß nach Char⸗ 
kow eine Delegation polniſcher Ingenieure aus dem öſtli⸗ 
chen Kleinpolen mit dem Profeſſor Pawlow von der poly⸗ 
techniſchen Hochſchule in Lemberg an der Spitze abgereiſt 
ſei. Dieſe Nachricht wurde von den meiſten polniſchen 
Zeitungen verbreitet. Jetzt iſt aber 1 Zeitungen ein 
vom Rektor der polytechniſchen Hochſchule in Lemberg un⸗ 
terzeichnetes Schreiben zugegangen, in dem erklärt wird, 
daß an der polytechniſchen Hochſchule in Lemberg kein 
Profeſſor Pawlow vorhanden und daß auch niemand von 
den dortigen Profeſſoren mit einer Delegation von Inge⸗ 
nieuren oder gar an der Spitze einer ſolchen nach Charkow 
gefahren iſt. 

Das muß man der „Pat“ ſchon laſſen: erfinderiſch iſt 
ſie — was ja auch für eine amtliche Nachrichtenagentur von 
Nutzen ſein kann. 


* 


Die Sorte derer, die icht alle werden, iſt bei uns im 
Lande recht zahlreich, wenn nicht gar in der Mehrzahl. 
Eine Statiſtik hierüber iſt zwar noch nicht geſchrieben wor⸗ 
den, doch das kommt vielleicht noch. Irgend einer unjerer 
vielen Profeſſoren wird ſich ſchon einmal dieſer Aufgabe 
unterziehen, denn ſie iſt nämlich ſehr dankbar, wenn auch 
etwas ſchwierig. Aber es muß ja nicht ein ganz gewöhn⸗ 
licher Profeſſor ſein, der an ſie herangeht. Wir haben ja 
die Sanacja. Und ihre Profeſſoren ſind eminent tüchtige 
Kerle. So einer wirds ſchon ſchaffen und dadurch Ehre und 
Ruhm einheimſen, denn auf die Statiſtik warten nicht nur 
wir allein. a 

Kehren wir aber zu unſerem Ausgangspunkt zurück. 
Bei ſoviel menſchlicher Dummheit iſt es nur ſelbſtperſtänd⸗ 
lich, daß es auch ſolche gibt, die auf ſie ſpekulieren. Es ſind 
nicht wenige, die das tun, und ihr Weizen gedeiht ſehr 
üppig. Beſonders in jenen Landesteilen Polens, wo noch 
der Klerus uneingeſchränkt ſein Szepter ſchwingt; nehmen 


„Lodzer Vorszenung“ — Donnerstag, . Jum 1929 


Kühltechnik ermöglicht es, an Bord Räume einzurichten, in 
denen ſich Fleiſch mehrere Wochen And. 0 vollkommen friſ 

ält. Hier das Wildpret, 1400 Pfund. Folgt das 9 1 
fa 11000 Pfund, von den Tauben angefangen bis zu den 
Poularden und Putern. Kaum weniger ſchwer wiegen Fluß⸗ 
und Seefiſche.“ 

Delikateſſen in verſchwenderiſcher Fülle lagern auf Eis; 
5000 Auſtern und Krebſe, 1200 Hummer und — 100 Pfund, 
ein ganzer Zentner, vom allerfeinſten ruſſiſchen Kaviar. 

Wieder eine Tür. Sorgfältig geſtapelt, reiht ſich Ei an 
Ei. 55 000 Stück find es. Langſam werden uns die vielſtel⸗ 
ligen Zahlen vertraut, und wir nehmen gelaſſener auf, was 
noch folgt: „11 200 Liter Milch und Rahm, 6000 Pfund But⸗ 
ter und 4000 Pfund Käſe“, fährt unſer Mentor fort, „ferner 
150 Zentner Schinken, Speck und Wurſt. Feld und Garten 
liefern 1000 Zentner Kartoffeln, 325 Zentner Friſch⸗ und 220 
Zentner Doſengemüſe, außerdem 10 000 Pfund Hülſenfrüchte. 
40 000 Pfund Mehl werden mit Hilfe von 600 Pfund Hefe zu 
Brot und allerlei Backwerk. Der Zuckerkonſum beläuft ſich 
auf 9000, der Schokoladeverbrauch auf 600 Pfund. An Süd⸗ 
frückten werden 37000 Pfund mitgeführt. Kaffee ſteht mit 
3500, Tee mit 200 Pfund zu Buch. 1600 Bricks Eiskrem end⸗ 
lich ſollen nicht nur für Amerikanerinnen beſtimmt ſein.“ 

Unſere Exkurſion erreicht ihren Höhepunkt: Ein wahr⸗ 
haft fürſtlicher Weinkeller mit 3200 Flaſchen und 700 Likör⸗ 
und Eſſenzenkrügen tut ſich uns auf. Man ſtellt Vergleiche 
mit ſeinen eigenen Schätzen an und fühlt ſich klein. In un⸗ 
mittelbarer Nachbarſchaft lagert das Bier, 14 200 Liter in 
Fäffern und 2300 Flaſchen. Mit Genugtuung wird aber auch 
der Abſtinenzler gewahr, daß für ihn über 10 000 Mineral⸗ 
waſſerflaſchen bereitſtehen. Die letzte Tür fällt hinter uns ins 
Schloß. „Macht alles zuſammen?“ „Ueber 200 000 Kilo Nah⸗ 
rungsmittel und 20 000 Liter Geränke“. 


Wie werde ich im Zuchthaus Millionür ? 


Die meiſten Verbrechen werden belanntlich aus mate⸗ 
rieller oder ſeeliſcher Not begangen. Um die Verbrecher zu 
beſſern, ſetzt man ſie danach ins Zuchthaus. Bisher hat 
man mit Recht über dieſe „Beſſerungstheorie“ nur gelächelt. 
Aber jetzt weiß man es beſſer: das Leben im Zuchthaus ruft 
ſo ſegensreiche Wirkungen hervor, daß man dort ſogar zum 
Millionär werden kann. In einem Strafgefängnis von 
Philadelphia ſitzt ſeit einigen Jahren der Gefangene James 
Sanders. Fünfundzwanzig Jahre ſoll er dort verweilen. 
Das iſt eine Zeit, die vertrieben ſein will. Darum machte 
ſich Sanders ſchon vor Jahren an eine Arbeit, die ihm hel- 
fen ſollte, mit der Zeit fertig zu werden; er übte ſich darin, 
in ſorgfältigſter Weiſe hiſtoriſche Schiſſe nachzuformen. 
Die Schiffe wurden dann von der Gefängnisverwaltung 
verkauft und fanden in der Oeffentlichkeit überraſchender⸗ 
weiſe reißenden Abſatz. Bald liefen feſte Aufträge von gro» 
ßen Spielwarenfirmen ein. Der Aufträge wurden ſo viele, 
daß ſich Sanders genötigt ſah, die Mitarbeit anderer Ge⸗ 
fangener in Anſpruch zu nehmen. Eine Gefangenenfürforge 
vertrieb die Erzeugniſſe der Zellen. Die Nachfrage wuchs 
und wuchs, ſo daß Sanders ſchließlich vor kurzem mit Hilfe 
ſeiner Mutter eine regelrechte Fabrik aufmachen konnte. 
In dieſer werden nur entlaſſene Sträflinge beſchäftigt, ſie 
floriert ſo, daß Sanders bereits zum Millionär geworden 
iſt! Aber was nützt das? In der Gefangenſchaft hat ſich 
der Zuchthausmillionär eine Lungenſchwindſucht zugezogen 
und er wird weder ſeine 25 Jahre abſitzen können, noch 
ſonſt ſehr lange ſeine Millionärſchaft genießen. Jedenfalls 
hat Sanders ein Gnadengeſuch eingereicht, und wenn er, 
was zu erwarten iſt, Strafunterbrechung erreicht, ſo wird 
er binnen kurzem der Leiter ſeiner Schiffsfabrik auch außer⸗ 
halb der Gefängnismauern ſein können. 


wir nur Wolhynien oder Poleſie. Ueberhaupt das letztere 
ſcheint eine beſondere Anziehungskraft auszuüben 0 die 
Spekulanten der menſchlichen Dummheit. Kommt viel⸗ 
leicht daher, weil die Einwohner gar zu einfältige Menſchen 
ſind. Bei ihnen gedeihen am geſündeſten, man wird es 
1595 ohne weiteres verſtehen, die Wundermacher und Hei⸗ 
igen. 

Wohl der berühmteſte und geriſſenſte unter dieſer 
Gilde der wackeren Wundermacher und Heiligen iſt der 
„Swienty“ von Korpilowla. Ein derber geſunder Burſche 
von 30 Jahren. Dieſer Mann iſt auf eine ſpaßige Weiſe 
zu ſeiner Heiligkeit gekommen. 

Sonſt ein fauler, träger Burſche, bummelte er tagelang 
in den Dorfſtraßen von Korpilowka herum, oder lag 
irgendwo beſoffen in einem Graben. Dieſer wenig löbliche 
Lebenswandel paßte ſeinem Erzeuger nicht und ſo ſchmiß er 
den ungeratenen Sohn kurzerhand hinaus. Eine geraume 
Weile trieb ſich der Burſche in Poleſie herum und muß, alle 
Anzeichen ſprachen dafür, nicht ohne Erfolg bei den Wun⸗ 
dermachern in der Lehre geweſen ſein. Eines Tages näm⸗ 
lich ſchrieb er ſeinem zürnenden Vater ein Pismo, in dem 
er ihm zu wiſſen gab, daß ihn Gott für ſeinen ſchlechten 
Lebenswandel fürchterlich geſtraft, denn er habe ihm die 
Sprache genommen. Aber, ſchrieb das Söhnchen weiter, 
im Traum ſei ihm ein Heiliger erſchienen und habe ihm 
bedeutet, unverzüglich nach Korpilowka zurückzukehren, dort 
in einem Tümpel zu baden und da werde er wieder die 
Sprache erlangen. Und wie nun einmal Väter ſind, der 
vom lieben Gott ſo ſchwer Heimgeſuchte lehrte zurück und 
wurde gerührt an des Vaters Bruſt gedrückt. Dann gings 
aber zum Dorftümpel. Alles, was Beine im Dorfe hatte, 
lief mit, denn die merkwürdige Mär von dem Heimgekehr⸗ 
ten war ſchon in aller Munde, und jeder wollte gern Augen⸗ 
zeuge des kommenden Wunders ſein. Na ja, 48 Wunder 


kam auch bald. Der Burſche babelte zuerſt fo allerhand 
Zeug vor ſich, wie das gewöhnlich Stummen eigen iſt, und 
dann war er mit einem mächtigen Satz im Dorftümpel 
drin. Hochauf ſpritzte das Waſſer, die Wellen gingen hin 
und her, wenn man überhaupt von Wellen in einem Dorf⸗ 


| 


Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Einberufung des Parteirates. 

Die erſte Sitzung des neugewählten Parteirates wird 
hierdurch für Sonntag, den 9. Juni, 10 Uhr morgens, nach 
Lodz einberufen. Die Tagesordnung iſt folgende: 

1. Wahl des Hauptvorſtandes. 
2. Ausführung der Parteitagsbeſchlüſſe. 


3. Allgemeines. \ 
(— A. Kronig, Vorſitzender. 


Hierdurch beruſe ich für Sonntag, den 9. Juni, 10 Uhr 
morgens, die Mitglieder der Kontrollkommiſſion zu der erſten 


Sitzung ein. 
—) ®. Ewald, Vorſitzender. 


— — 


An alle Ortsgruppen! 


Am Sonntag, den 9. Juni, veranſtaltet die Ortsgruppe 
Neu⸗Zlotno 50 Stiftungsfeſt, zu welchem alle Ortsgruppen 
höflichſt eingeladen werden. 


—. 


Lodz⸗Oſt. Mitgliederverſammlung. Am Freie 
tag, den 7. Juni, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, 
Nowo⸗Targowa Bl, eine außerordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Da auf der Tagesordnung wichtige Punkte, wie 
Berichterſtattung der Delegierten des Parteitages, ſowie Neu⸗ 
wahlen des Vorſtandes, ſtehen, werden die Mitglieder erſucht, 
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 

(— T. Regedzinſti, Vorſitzender. 

Achtung, Geſaugschöre! Sonntag, den 9. Juni, findet ein 
5 71 00 nach Pablanice im Garten des Herrn Zippel ſtatt. 
Chormitglieder und Sympathiker werden gebeten, pünktlich 


zu erſcheinen. Sammelpunkt: Grüner Ring. Abmarſch 6 Uhr 


morgens. Bei 
16. d. M. ſtatt. 


Neu⸗Zlotno. Donnerstag, den 6. Juni, um 7 Uhr abends, 
findet im Lokale Cyganka 14 die Vorſtandsſitzung ſtatt. Ein⸗ 
geladen find die Vertrauensmänner, die Repiſionskommiſſion 
und die Milizmänner. 


Deulſcher Sozial. Zugendbund Polens. 


Vorſtände der Lodzer Ortsgruppen! 

Am Sonnabend, den 8. Juni, um 7 Uhr abends, treſſen 
ſich die Vorſtände der Ortsgruppen Lodz-⸗Zentrum, Nord-, 
Oſt⸗, Süd⸗, Chojny und Neu⸗Zlotno im Lokale Lodz-Zentrum, 
Betrifauer 109. Beſprochen wird die Werbung der Schul 
entlaſſenen, unſere Sportgruppen und das Parteiſeſt in 
Alexandrow. Jugend- und Parteigenoſſen, die ſich mit 
ernſter Arbeit bei uns betätigen wollen, ſind eingeladen.“ 


ſchlechtem Wetter findet der Ausflug am 


An alle Ortsgruppen und Mitglieder! 


Die Exekutive des Bezirksvorſtandes hält jeden Montag, 
von 6 bis 8 Uhr, ihre Sitzungen ab. Die Ortsgruppen ſowie 
ſämtliche Mitglieder werden gebeten, ſich in allen Angelegen— 
heiten an die Exekutive zu wenden. 


Lodz⸗Zeutrum. e den 6. Juni, abends 7 Uhr, 
findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt, zu der wir unſere 
werten Mitglieder höflichſt einladen. Auch können ſich noch 
friſche Mitglieder beim Vorſtand einſchreiben laſſen. 


Ortsgruppe Lodz⸗Oſt. Freitag, den 7. Juni, findet in 
der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt, Nowo⸗Targowa 31, die erſte Probe 
oo let elm chuld“ ſtatt. Wir benötigen dazu 20 

pieler. 
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tümpel ſprechen darf, und wiederum mit einem mächtigen 
Satz war unſer Freund heraus. Und „Cud über End“, mit 
gewaltiger Stimme fing er jetzt an die große Gnade Gottes 
zu preiſen, die ihm zuteil wurde. Die Korpilowkianer ver⸗ 
gaßen vor Staunen das Maul zuzumachen. 

Von dieſem Tage an hatte Korpilowka einen Heiligen, 
einen großen Heiligen und Wundertäter. Von weit und 
breit ſtrömten und ſtrömen ſie, die nicht alle werden, kolon⸗ 
nenweiſe nach Korpilowka, um den Heiligen zu ſehen, und 
um ji von allen möglichen Krankheiten heilen zu laſſen. 
Und der Heilige von Korpilowka heilt alles, alles mit dem 
dreckigen Waſſer aus dem Dorftümpel. Er ſoll ſchon ein 
wohlhabender Mann ſein, denn die Poleſtaner ſind nicht 
geizig und wiſſen ihre Heiligen zu belohnen. 

Wer uns aber die Geſchichte von dem großen Heiligen 
nicht glaubt, der möge jelbit nach Korpilowka fahren. Ver⸗ 
geſſe er aber nicht, Geld in ſeinen Beutel zu tun. 


Eine Frau Lefranc in Paris wollte Zahntechnikerin 


werden. Um ſich auf das Examen vorzubereiten, ließ ſie 


ſich von einem Fachmann, dem Profeſſor d' Almeida, in den 
Prüfungsgegenſtänden unterweiſen. Sie beſtand denn auch 
die Prüfung mit Auszeichnung, und Profeſſor d'Almeida 
verlangte die Bezahlung des ausbedungenen Honorars von 
2400 Franken. Aber Frau Lefranc erklärte, dem Profeſſor 
nichts ſchuldig zu ſein. Wenn ſie die Prüfung beſtanden 
habe, ſo danke ſie es nicht ihm, ſondern der heiligen Thereſe 
vom Kinde Jeſu, auf deren Altar in Liſteux fie am Tage 
der Prüfung eine Kerze habe verbrennen laſſen. Herr 
d'Almeida klagte und dieſer Tage fand die Gerichtsverhand⸗ 
lung ftatt. Frau Lefranc ſcheint es am Tage der Verhand⸗ 
lung verſäumt zu haben, der heiligen Thereſe eine Kerze zu 
itiften, denn der Richter Charles Edle verurteilte fie zur 
Zahlung des Honorars. Frau Lefranc hat alſo die Koſten 
der Kerze glatt hinausgeworfen. Ueberdies kann es ihr 
Bet daß die Leute, denen fie die Zähne zieht, die Ber 
zahlung verweigern und behaupten, der Zahn ſei auf den 
Zuspruch der heiligen Thereſe, der fie eine Kerze geſtiftet 
hätten, berausgeſprungen. . 
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| Nr. 152 
2 — ——— — — 
2 b ird die Bi dieſes neuen Kartells mit den | trikauer und Cegielniana wurde dem Maja Klajnman die 
ird Tagesneuigleiten. Sg die der ma 5 Realifterung Brieſtaſche mit 1495 Zloty geſtohlen. — Der Elly Feigel- 
ach ihrer Verpflichtungen erſtehen. Andrerſeits ſoll dadurch 7905 ar 7, 9e SE ellasub hof ſtahlen 
1 it : inkauf 27, hlen. — Auf dem Fabriksbahnho 
. Ungewiſſes Schitkfal eines bon Zigeunern 1 1 e en BE Er aus A Gliervagen 5 5 Ballen 
u geraubten Mädchens. Gartellifierung glaubt man, bie deutſche Vermittlung beim Baumwolle im Gewicht von 80 Kilogramm. 5 Der Ballen 
1 Geſtern durcheilte die Stadt die Nachricht, daß der Einkauf des Juterohmaterials ausſchließen zu können. Werther 18 ee nn: 55 cn de 
5 ſchon zehn Jahre zurückliegende Raub eines Mädchens, Vorläufig wurde eine beſondere Kommiſſion gebildet, dies hen Aale! e . = g 
imd zwar der Tochter der Napiorkowſkiego wohnhaften die Verpflichtungen der an dieſem Kartell beteiligten Fir⸗ 5 Sa e 5 9 350 got 10 5 55 soon 
Ihr 3 Familie Schenfeld, aufgeklärt worden ſei. Im Sommer | men ausarbeiten ſoll. kun d 1 ie “ 5 5 0 ge) l e 
ten 1 1919 befand ſich Frau Schenfeld mit ihren Kindern auf Generalverſammlung des Landesverbandes der Textil⸗ gen ö 5 Rozan] a 
f dens 0 der a bon EN 815 910 8 1 industrie. . 355 en do ie et 
I dig auf den nahen Feldern jpielten. Zu dieſer Hei e in agen fand die Jahresgeneralverſamm⸗ ie 27 Jahre alte Scheiwa Dawidowicz, Petrikauer 
| = auch durch dieſe Gegend eine Higeunerituppe, Eines fung 955 ee ber al eh der | Nr. 25, ſprang gejtern aus dem dritten Stock auf die 
ends ftellte Frau Schenjeld zu ihrem Scheel daß, daß eine neue Verwaltung in folgendem Beſtande gewählt Straße herab, wo ſie beſinnungslos liegen blieb. Sofort 
g ihre ſieben Jahre alte Tochter Eſther verſchwunden war.] wurde: J oſef Babad, Eduard Babiacki, Dawid Fuchs, wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, vor deren Eintref⸗ 
ppe SCEs war alſo anzunehmen, daß das Kind von den Zigeunern Ludi Haut Mieczhſlaw Hurewicz, Jakob Kaminifi, ſen die Frau aber verſtarb. Die Lebensmüde litt ſeit län⸗ 
pen mitgenommen worden iſt. Die Familie Schenfeld ſezte Samut Kloz, Joſef Kon, Michal Kon, Adolf Kebſch, Se“ | gerer Zeit an einer Nervenkrankheit. — Aus dem Fenſter 
I alle Hebel in Bewegung und ſcheute leine Koſten, um das weryn Landsberg Jalob Librach Leon Mordyaner, Dr. geſtürzt iſt geſtern im Hauſe Nr. 13 in der Nowo⸗Zarzew⸗ N 
ö ind wiederzuerlangen und ließ Nachforſchungen nach allen Jalob Po nanſti N Sffaj Treszezanſti. In den nächsten ſta eine gewiſſe Staniſlawa Sienkiewicz und zog ſich all⸗ | 
15 Richtungen hin vornehmen. Auch das Lodzer Unter⸗] Tagen ſollen die A ane 1 perteilt werden. (5) gemeine Körperverletzungen zu. Ein Arzt der Unfallret⸗ 5 
u 4 ſachungeamt beteiligte ſich eifrig an der Suche. Schließlich BE de Entwick RER kungsſtation legte der Verunglückten einen Verband an 
wie 1 ai 10 5 das e da u ins Mittel, e über die Entwicklung odzer und ließ fie an Ort und Stelle zurück 
eu⸗ Ain Erfahrung gebracht hatte, daß ſich in Czernowic ein 0 ? N = alle. 
il 0 bei Zigeunern aufhalle. Ein dorthin entjanbter | Der I Des Zonen ee 1 Ne gu nie 50 wurde vorgeſtern abend | 
inn jähih ein | tr tfentlihe BEbelen, SER, arena äußerte TE der Beſther dieſes Hauses Zofej Mihalomffi von unbe: 
N Foisches Mädchen, doch handelte es ſich nicht nie N e et gegenüiber n . 5 kannten Männern überfallen und mit Meſſern ſchwer ver⸗ N 
ein Tochter Schenfelds. Vor einigen Monaten nun erhielt die Entwicklung der Lodzer Wojewodſchaft: Das Lodzer In⸗ letzt. Als die Rettungsbereitſchaft eintraf, ſtellte fie feſt 
att. I Samilie Schenfeld die vertrauliche Mitteilung, daß ihre duſtriezentrum entwickelt ſich vortrefflich (2), auch iſt eine aß hen Verleßten die Eingeweide zug 15 we Ä 
lich Daochter einem kinderloſen Ehepaar in Tſchenſtochau ver⸗ erhebliche Beſſerung des Standes ber . auf Fra überführte ihn nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus. — 
Uhr auſt worden ſei. Die in dieſer Richtung aufgenommenen Terrain der Wojewodſchaft feſtzuſtellen. Die Erhöhung der 9 Dale Nr. 10 in der Br See de hie 
am Nachforſchungen zeitigten aber ebenfalls lein Reſultat. Vor Kredite für öffentliche Arbeiten iſt weniger vom Miniſter eiten der Widolftraße 4 wohnhafte Reinhold Steigert 
“ augen Tagen erhielt nun Frau Schenfeld aus der | für öffentliche Arbeiten, als vom Finanzminiſter abhängig. 995 mehreten Mebelitiern überfallen, die ihm mehrere 
ids, . en von dem dort wohnhaften Glickman a m et ape e de ee een Meſſerſiche beibrachten. Steigert mußte im Rettungs⸗ 
in rief, worin dieſer mitteilte, daß ſich in dem Lager der lung ür öffentliche Arbei Di olemo I R = 
ton 1 Slgeuner, gegen b angenblialic Ve Prozeß in Moldau faſt 60 Prozent gefteigert worden iſt. Bezüglich der Regu⸗ Aas Fe e Krankenhaus in der Drewnowſkaſtraße 
geführt wird, ein jüdiſches Mädchen befinde, das Eſther lierung der Warthe, die nicht nur für die Lodzer Woje⸗ ge racht werden. e 
1. Firat werbe. Frau Schenfeld begab ſich ſofort zum | wodſchaft, ſondern für das geſamte Wirtigaftäleben | ueberſahren. N 
. 17 „abbiner, der ſich mit dem Prager Rabbinat in Verbin⸗ Polens von großer Bedeutung iſt, iſt eine Regulierung An der Ecke Skwerowa und Slladowa wurde die 14 
ung ſetzte. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß diesmal die] dieſes Fluſſes angeordnet worden und die betreffenden Jahre alte Broniſlawa Matuſtak, Cegielnjana 56, von 
richtige Fährte gefunden wurde. (p) Direktionen find auch bereits zur Arbeit geſchritten. (Wid) | einem Wagen überfahren und fo heftig zu Boden gewor⸗ 
1 I d. en 360 Polen aus Amerika beſuchen Lodz. fen, daß 9705 Beinbruch und allgemeine Verletzungen EL 
279 = ie Aushebung des Jahrganges 1908. . Am 4. d. M. ift eine aus 300 Perjonen beſtehende davontrug. p Bach 
um; u Heute haben zur militäriſchen Muſterung zu erſchei⸗Geſellſchaft amerilaniſcher Polen in Warſchau eingetroffen.] Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. a | 
juls FE 1755 Vor der Kommiſſion Nr. 1, Pomorſka 18, die im Be: Von Warſchau begibt ſich die Geſellſchaft zur Landesaus⸗ F. Wojeiclis Nachf., Napiurkowſtiego 27; W. Danie⸗ ö 
in 5 a des 5. Polizeikommiſſariats wohnenden Rekruten ſtellung nach Poſen und ſpäter nach Lodz, Kattowitz, lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſta 37; Lein⸗ f 
mit Mr. Jahrganges 1908, deren Namen mit den Buchſtaben Krakau, Lemberg und Tſchenſtochau. (Wid) webers Nachf., Plac Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
| und Z beginnen; vor der Kommiſſton Nr. 2, Oprodoiva Neuer Geſetzentwurf über die Erbaumg billiger Woh. Miynarite 1; J Kahane, Alexandrowſta 80. (p) 
nenden. die im Bereiche des 10. Polizeikommiſſariats wohnungen. — 
en 81 Rekruten des Jahrganges 1908, deren Namen mit Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten hat einen Die Folge der Mißwirtſchaft 
„ Laonmmßſtaben H bis Leinſchließlich beginnen. Vor der | neuen Geſetzentwurf über die Erbauung billiger Wohnun⸗ enter. 
a 1 Juni ien Nr. 3, Balontna 82, haben alle im Mai und gen ausgearbeitet. Der Entwurf ſoll ſich auf ganz andere im Stadtth N 
en⸗ de 90 für zeitweilig untauglich befundenen Rekruten Grundlagen ſtützen, als der unlängſt von der Regierung Zwangseintreibung der rüdjtänbigen Berficherungs- 
N Se 1 0 dem Bereiche des zurückgezogene. Die Arbeiten an dem e e gebühren. 
AHartars zu einheitlicht und gleichzeitig mit denjenigen der Steuer⸗ 5 ; h ; 
I yon OLgEN, Freitag, den 7. Juni, haben vor der Kom⸗ f f iniſteri ü a Wie bereits berichtet, hat der Magſſtrat bei der Be⸗ 
115 1 1, ion Nr. e 18, die in Beeige des 5. Polizei⸗ en Fiete e mee . jegung des Stadttheaters für die kommende Saiſon die 
Ei du liſſariats wohnenden Rekruten des Jahrganges 1908 Unerhörter Vandaliaums. i Offerte des Direktors Gorrzynſki nicht berückſichtigt und 
loch 1 8 erſcheinen, deren Namen mit den Buchſtaben T, U und Wie von der Plantationsabteilung des Magiſtrats ihm das Theater aus dem Grunde nicht übergeben, weil 
| beginnen; vor der Kommiſſion Nr. 2 Ogrodowa 34, feſtgeſtellt wurde, wurde in einer der letzten Nächte von | das Theater finanziell ſchlecht bewirtſchaftet wurde. Bei 
1 | Ben die im Bereiche des 10. Polizeitommiſſariats woh⸗ unbekannten Tätern von allen angepflanzten Bäumchen dieſer Gelegenheit hat der Magiſtrat zwecks 
obe nden Rekruten des Jahrganges 1908 zu erſcheinen, deren auf der Zeromſkiego, beginnend von der Andrzeja bis zur | feines Standpunktes Angaben gemacht, die die Verwaltung 
Konſtantynowſta, mit Meſſern die Rinde abgeſchält. Diefe | des Stadttheaters in der letzten Saiſon charalteriſierten. 


20 | amen mit den Buch ' 

| Buchſtaben M, N, d R beginnen. j 8 g charakteri 
or der Kommiſſion ER 3 e Son nlen Ahe in ruchloſe Tat zeugt von unerhörter Roheit und kann nicht U. a. hatte der Magiſtrat erwähnt, daß die Direktion des 
i ſcharf genug verurteilt werden. Den Bürgern der Stadt] Theaters beim Verſicherungsamt der Kopfarbeiter in War⸗ 


zu. ai und Juni 1927 für zeitweili ich befund . 
gen dearten des Ach pen ee wird darum der Schutz dieſer einzigen Zierde unferer ſchau die vom Theaterperſonal eingetriebenen Verfſche⸗ 
„ s 9. und 11. Polizeikommiſſariats zu erſcheinen. (Wid) wenig ſchönen Straßen in erhöhtem Maße ans Herz gelegt. | rungsgebühren nicht 7 Gr 15 41105 a fe $ 
tte Er . 5 telt 7 | richts. Summe von 33 728,32 Zloty im ) ſtand geblieben ei N 
yet? Fans be and a um 1,23 Prozent. Gine gun Venn een fc den känbiem für und außerdem der Krankenkaſſe Beiträge auf die Summe 1 
er fundpeitzamtes beim Wojemnbiehe 5 Or. kom ER Artikel des erſten Bedarfs das Recht auf den Vergünſti⸗ 8 ne dhe den Agel des J e N 
\ i 5 6 g ‚ lu, wobei Direktor Gorczynſti den Anga yiften 5 
und feen pa Se e air eitfegung der Unterhalts⸗ gungeiah 1 85 än 10 A DE, ER widersprach und dem Bigeftabtpräfibenten Worte in den f 
Ki im Monat Mai 5 Verbale 5 en 2 1955 Fmnangunkaiſter un 175 19. März 1927 eine Er⸗ Mund legte, die dieſer c at N 5 i 
un Pr gest; f dnat um 1, ate ; ünſti 4 Gleichzeitig befaßte ſich mit dieſer Angelegenheit der 
15 BR een 00 5 1 1 oed de Laden en on 825 Schauſpielerverband Polens, deſſen Vertreter, wie wir be⸗ 1 
15 Gkoßer Aarbeiterabbau bei Scheibler und Grohmann. kauft RR in der fie erworben wurden. Wenn aber richteten, vorgeſtern in Lodz weilte. Auch das Verſiche⸗ 
ein bu Wie verlautet, beabſichtigen die Vereinigten Werke , jemand Getreide kauft, dieſes in die eigene oder eine rungsamt in Warſchau wurde beunruhigt und ſandte 8 
icht 1 05 Scheibler bnd Grohmann infolge Mangels an Beſtel⸗ SE Mühle um Vermahlen gibt und das gewonnene geſtern feinen Vertreter, und zwar den Leiter der Ein⸗ 1 
ungen nach Ablauf der Urlaube einen Arbeiterabbau vor. Mehl dann del enen Unternehmen verkauft, muß der kreibungsabteilung, Cegeman, nach Lodz. Dieſer begab a 
gen 15 ahmen. Neben der Herabsetzung der Arbeitstage jollen | zweiprozentige Steuersatz angewandt werden. Entſprechend ſich ſofort nach dem Magiſtrat und belegte das für das 72 
ei geben 1000 Arbeiter entlaſſen werden. Die Reduzierun⸗ ar . fungs i Stadttheater beſtimmte Subſidium mit Beſchlag, da die |! 
gen ; ; | dieſer Erklärung gab eine Berufungskommiſſion auf Grund g - A 
. In werden im Juni und Juli vorgenommen. (p) a Bering eines Getreide⸗ und Mehlhändlers eine Theaterdirektion die Verſicherungsgebühren nicht entrichtet a 
Beſchäftigungsgrad in der Lodzer Induſtrie. Entſcheidung ER“ Der Betreffende wandte ſich aber hatte, obgleich ſie den Angeſtellten abgezogen worden 9 
ſſe band ie der vergangenen Woche waren in den dem Ver⸗ an das Oberſte Gericht, daß dieſen Entſcheid als mit dem A 17 ER a a ir er ’ 
0 . d 
ibn Bor; olinbuirie 17 818. Der Abbau betrug in der Baum“ ten, wenn der Artitel in einer anderen Form verkauft wird. a en pen beet 92 1 
bon 0, 00 Prozent und in der Wollinduſtrie Birke 11 iſt a IS Art und hat für ſehr d 1 = 
N viel Händler große Bedeu N 5 5 } 
Ib el der Tücherſabrikanten. 155 3 Im Ae der Preſeabtef Streit 10 der gr E f 
e Die Sektion der Tü i : 2 x jaſtraße 20 br eſtern früh giſtrat im Bu etin der Preſſeabteilung nochmals au die | 
10 fand der Sertifinduftrie et En 8e Gegen 10 1 Stock 9 1 e unrechtmäßigen Behauptungen Dir. Gorczynſkis hin. Es Me; 
ech Mugen das Kartellprotokoll, auf Grund bei folgende | nen Wohnung des Kaufmanns Braun Feuer aus. Die heißt darin, daß durch die Beſchlagnahme der Subſidien 1 
nd⸗ zrkaufsbedingungen feſtgeſetzt werden: Di e let Feuerwehr, 1. Zug, gelangte durch ein vergittertes Fenſter für das Stadttheater den Schauspielern und Theaterange⸗ 1 
nd⸗ N für verkaufte Waren darf nicht län 712 16 55 7 ung 1 Nachbargrundſtück aus in die Wohnung, wo durch ein ſtellten nunmehr ein Schaden inſofern entſteht, als ihnen a 
| zu 1 BE Offenen Rechnungen müſſen ing 9 5 57 r weggeworfenes Streichholz Müll und Papiere in Brand die Urlaubsgehälter nicht ausgezahlt werden können und 5 
zur bach Abſendung der Waren gedeckt fein, Rück eraten waren. Das Feuer konnte in wenigen Minuten ſie die ihnen bereits ſchon einmal in Abzug gebrachten 4 
ſten N en Ware läſſig. Dieſes Pr enen ee Verſicherungsgebühren nun noch einmal entrichten müſſen. 2 
ihr 20 18 5 ehe ieſes Protokoll wurde von gelöſcht werden. (Wid) Auch dürfte ein eventuelles Borgehen der Schauſpieler 3 
i | N i e 2 e 
Be⸗ a g Diebftähle. Dir. Gorczynſki ergebnislos jein, da er doch nicht IN. 
se © d erung der Juteinduſtrie. 5 Aus dem Lebensmittelladen der Alexandra Gabryſiak, Ade ift, 9 5 Manch von 34 600 Zloty zurück h 
tot s Nachdem ſich in kezter Zeit verſchiedene andere Indu- Nowa 8, wurden verſchiedene Waren im Werte von 440 zuerſtatten. 3 
i ulezweige zu Kartellen zuſammengeſchloſſen haben, ſind Zloty geſtohlen. — In die Wohnung des Abram Grin⸗ 5 


berg, Pomorſka 101, drangen Diebe ein und raubten Klei⸗ 


kunnehr auch die größeren Unternehmen der Juteinduſtrie 
a dungsſtäcke im Werte von 1000 Zloty. — An der Ede Pe⸗ 


i : x ; 5 twortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
getreten, fi zu einem Kartell zujammenzufäließen. Werne da dee euer 101. 


ruck: «Prasa», 


* 1 x 
Fin 
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Are, 152 


Deuiſches Knaben⸗ und 
Nädchengymnafium 


zu Lodz, 
Ros ciuszko- Allee 65. 


Aufnahmeprüfung 


2. Termin: am 10. Juni, 8 30 Uhr frith 


Anmeldungen werden in der Gymnaſtal⸗ 
kanzlei entgegengenommen. 


1) Taufſchein, 2) Impfſchein, 
3) letztes Schulzeugnis. 


Rechtzeitige Anmeldung empfohlen! 


Vorzulegen ya: 


Die Krantentafle der Stadt Lodz 


erinnert die Herren Arbeitgeber, welche die Beltrags⸗ 
liſten für die LE anfertigen, daß die 


Veitragsliſte für Monat Mai unbedingt ſhüteſtens 
bis zum 8. Jun eingereicht werden muß. 

Wir warnen die Herren Arbeitgeber, daß im Falle 
der Liſten bis zum genannten Ter⸗ 
min, ihnen das Privileg der Selbſtberechnung rück⸗ 
ſichis los abgenommen, und hinfort der Beitrag durch 
die Kaſſe vermittels der Zahlungsliſten bemeſſen wer⸗ 
den wird. 

Im Zuſammenhang mit den bevorſtehenden Wahlen 
zum Krankenkaſſenrat, teilt die Krankenkaſſe gleichzeitig 
mit, daß im Falle der Nichteinreichung Be Beitrags» 
liſte für Mai bis zum 8. Duni, unabhängig des Ver⸗ 
luſtes des Selbſtberechnungsrechtes, die 9401 der im 
Betriebe beschäftigten Arbeiter, als verſpütet ange⸗ 
bee bei der Jeſilegung der Stimmen innerhalb 

Arbengebergruppe nicht berüchſichtigt werden 


die Krankenkaſſe der Stadt Lodz 


(—) Dr. Samborski (—) F. Kaluzyriski 
Direktor Vorſtitz. d. — —— 


der Nichtzuſtellun 


— — — — — — ꝓ3 7V — — 


5 
Das Sekretariat 1 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiterverbandes 
Betrikauer 109 
erteilt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 3,80 bis 
7,30 Uhr abends 


Auskünfte 


im Lohn⸗, Urlaubs- und Arbeitsſchutz⸗ 
angelegenheiten. 
Ear , lan Bann Das 
en zuſtändige ur 
1 Aechts anwälte ft geſergt. N 


Intervention im Arbeitsinſpektorat und 
in ben Betrieben lat. durch den Verbands · 


Stellen vermittlung. 

„„ „„ „ „% „% „„ „ „„ „„ „„ 
Die Jachkommiſſtien der Reiger, Scherer, 
Undbreher u. Schlichter rien N ii 


und Sonnabends von 6 bis 7 abends 
Jachangelegenheiten. 


Jabeik 
Nilinſtiege 138 


Vehers Mode 
für Alle. 


Neueſte Modelle führender in⸗ und ausländiſcher 


Modehäuſer. Farbige Kunſtdruckbeilage. Kin⸗ 
derkleidung. Wäſche. Handarbeiten. Schnitt⸗ 
bogen. Gratisſchnitt. Abplättmuſter. Monatlich 
ein Heft, Preis Zl. 2.25 frei Haus. Beſtellungen 
hierauf nimmt entgegen die Buchhandlung von 


G. E. Ruppert 
Lodz, Glutona 21. 


„Lodzer Volkszeitung“ — Donnerstag, 6. Juni 1929 
2E EEE 
Kath. Kirchengeſangverein „Anna“ 


uni verſchied nach ku 
unſer Gekndungs⸗ und Ehrenmitg 


Anton Rachowski sl. 


In dem Verſtorbenen verlieren wir einen treuen 
Anhänger und Förderer des Vereins, deſſen Andenken 
wir jo in Ehren halten werden. 

ie Mitglieder werden gebeten, an der heute, ee hrere 
6. Juni, um 5.30 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Czenſtochowſka⸗ 
Straße 10 aus ſtattſindenden Beerdigung recht zahlreich lm men. 


NN 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Nowo⸗Zloino. 


Am Sonntag, den 9. Juni, ab 1 Uhr nachmittags, veran 
wir im Garten des Herrn Adolf Schmidt in Zabieniec unſer einjä 


Stiftungsfeſt 


verbunden mit verſchiedenen Darbietungen, wie: Schauturnen des T. V. 
Glücksrad, Hahnſchlagen, 


glieder aller Ortsgruppen werden zu dieſem fyefte höfl. 


„Aurora“, 
Seinberumzug etc, 
Die Mit 
eingeladen. 


9 


Nuit 


Am 4. 


Flobertſchießen, 


Pfandlotterte, 


üfett am Platze. 


Bůfett 


P. S. Der Garten iſt ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


mJ— — —— . — — —  n 


Großes 


. 


zugunſten des Waiſenhauſes. 


Sonntag, den 9. Juni, 
im Bart des Herrn Lange in Langu wel 


unter gütiger Mitwirkung von 35 Vereinen. 
Nenzeitliches 5 


Unter anderem: en Veen ter Chöre. 

: Gerät&Furne Seer, ER er Be — $ 
verſchiedene intereſſante e amm: Vor⸗ 
führungen der Harte und der Wai „ der 
Volksſchule Nr. 111, Kinde Los gewinnt. 


ern ne 
Ueberraf 1 jung und able 


Feuerwerk 


Konditorei 


Eintritt 1 Zloty, Kinder 50 Groſchen. age 1 Uhr mittags. um 
regen Zuſpruch bittet 


Zufahrt mit der 8 elektriſchen Vororibahn. Jür Ausflügler 
iſt der Park ſchon vormittags geöffnet. 


N 
| 


f 8 Leiben 
teb, 


IT 


Mufit 


der Feitausihub. 


FH 


SSINNNNLNRNNNNUNHENENNUEUNNNERUNKERNNE 


Feldbetten 


Liegeſtühle 
Kinderſtühle 


der Firma 


„OMEGA“ 


mit langjähr. Garantie von 
Fa bryka Lõd: 
Juljusza 4 


Zu verlangen in allen 
Möbellagern. 


En gros En detail 


Dr. Heller 
N e 


Nawrot 2 


Tel. 79:89. 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


Seiiantafispreite, 


| 


Große Auswahl in Metall 
bettſtellen inländ. u. aus⸗ 
länb., Kinderwagen, ame 
rif. Wringmaſch en, Pol⸗ 
ſtermatratzen, ſowie hygien. 
e e a ae 
r Holzbe en un 

aß 1 am billig» 

ſten und zu günſtigen Be⸗ 
dingungen im 


Fabeikslager 


„Dobropol“ 
Eody, Petrikauer 73, 
im Hofe. Tel. 5861. 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


charzt ven e 
Br heiten und räumen 
ſchwäche. — Unterſuchung 

von Blut und Ausfluß. 


Andrzeia 5 

Tel. 59-40. 
Empfängt von 8—10 
ki 5.0 11 Uhr abe 
Sonn- und Feiertags on 

9—1 Uhr mittags. 
Spezielles 

für Damen. 


5 0 tezimmer | 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
152 e bei mint. 
22 von B; gloth an, 


"Hei atsahlung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
non ihnen r 
Auch 8 lung) 

md Se 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte beſichtigen, ohne 

. l 


Tapezlerer B. Weiß 


im Zentrum der Stadt zu 
vermieten. Adreffe zu er⸗ 
fahren in d. „Lodzer 
zeitung“ 


olks⸗ 


4 
— 


Gute ſolide 
Herrenſtoſſe für jeden Zwell. 
Damenſtoſfe für Mäntel und 

Koſtüme, 
wollene Kleider ſtoffe 


empfiehlt = »ätinen Preifen 


Leonhardiſche Waren. 


BEBBBLTABORDISEBSAHALIRRBTTIODELERTERSDERTUIDERRISRETRUAENADHSRERAENN 
— — —— 


ETTTTTRETRSSTETLTSTTTBSTERTERTTTSSTTRRERATTTTTSTTTELETERTRRESTETTEETTELTERNTTEITERITETLTT 
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MiojoRi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneKk (rög Rokicinskiej) 
Od 4 do 10 czerwca 1929 


Dia derosiych poczgtek seansöw o god. 18.45 1 N 
w soboty i w niedziele o godr. 16.45. 18.45 i 21 


DZIEWCZE Z LUDU 


W rolach glöwnych: Harry Liedtke, Xenia 
Desny, Livio Pavanelli. 


Nad progr.: Wy2sza szkola sportu tennisowego 


Din miodzieiy poczatek seansöw o god, 15 i M 
w soboty i w niedziele o god. 13 i 15 


ZWYCIEZCY i ZWYCIEZENI 


(Brzegiem Nilu a2 po Kongo) 
Nad program: Niebezpieczeristwa wielk. miasts 


Audyeje radjofoniezne w pocazek. kin codz. do g. 22 


FT e dla dorostych 1— 70. II—60, III—30 gt 
” 0 = miodsieiy 1—25. —25. 1—20. ll 110 45 


Jahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondotoſta Zei. 74:93 
bon J Uihrſſnh is 8 libr abends hellanſtaltspreiſe 


Teilzahlung geſtattet. 


te 
Heilanstalt der Spesialärs 
Betrilnuer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 90. 
abends, Sonne und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu 
tum uſw.), Operationen, e elektr. Bäder, 
Elektriſ Quarzlampenbeſtrahlungen. Roentgen 


EonJultation 4 J., für Geſchlechto⸗ u. Haut 
rant heiten, ſowie Zahnteantheiten 3 3 3 41. 


Heilanstalt 


der Spezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. Zawadzka 1. 
Tätig von 8 0 r früh bis 9 Uhr abends, an Sonn · und 
eiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliezlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blat und . auf Syphilis und Trippet 
Konſultation mit Urologen und Neurologen, 


Ncht⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Beins“ 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 2 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Russisches Theater Stanistawaki in Lo@# 
Donnerstag „Wisniowy sad“; Freitag EP? 
tega clemnoty“ y 

Kammerbühne: Donnerstag ‚Gorgezka naft 
Freitag „Joshiwara“ 

Theater im Staszic Park: Donnerstag un! 
Freitag „Kwadratura kola“; Sonnsben 
Premiere „Miss Eödz“ 

Apollo: „Die Liebesglut“ 

Capitol: „Der fröhliche Krieg“ 11 

Casino: Buster Keaton „Der Sportsme 
aus Liebe“ 

Corso: „Die Piraten der Wüste“ 

Czary: „Verrat an Russland“ 

Grand Kino: „Die Rekordlerin“ 

Luna: „Die Muselmanin“ 

Odeon: „Wem gehört meine Frau?“ 

Palace: „Frühlingsliebe“ 

Splendid: „Die Hölle einer Stieftochter“ 

Wedewli: „Panik“ 


Breit 


Nr. 


Beilage 
mit Zu 
Zl. 125 


— 


